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^<dUôdie4td-0hdHUHy
24. 3uni: Seft bes Ijl. 3"^annes bes ïûufcts. 8.30 Ußr: Stmt in ber Safilifa.
20. 3"Ni: 6- Sonntag nad) ingften. ©nangeltum oon ber 2. SSrotocrmebrung.

$1. Steffen um 6, 0.30, 7 u. 8 UI)r. 9.30 Utjr: tfJrebigt unb ffodjamt.
Stacbmittags 3 Ufjt: ©efper, Slusfeßung, Segen unb Salue.

29. 3uni: Jeff ber t)t. Slpoftclfiirften tpeter unb tßaut. Um Vs8 Ubr fomrnt ein

^iigerjug aus bem Äanion Äußern; [jernact) ©etegenbeit jum Salra--
mentenempfang. 10 Ubr: ffiotiesbtcnft mit iprebigt unb fjodjamt. 'À2

Ul)r: ifSfalter. 3y* lUjr: 3mcile ifSrebigt, Stusfeßung bes SHterljeiligften,
Sofenftans, flitanei, SBeibe an Sîaria, ©roßer ©ott unb Segen.

1. 3uü: 3# oom foftbaren ©lut unfctes atlerbeitigften ©rlöfers. 8.30 Übt:
Stmt in ber Saftlifa.

2. 3«Ii • 5cft „Stariä heimfudjung". Um 7 Uljr tommt ber Sättigung uon
ïfiertuil. Sad) bcffen Slntunft ift ein Stmt in ber SBafilifa. 23ei îd)led)~
ter SBitterung ift bas Stmt erjt um 8.30 Ubr. SBeit ^eute SBorabcnb nom
Staria=Xroft*5eft, ift abcnbs 8 Ubr fcierlidje Segensanbacbt in ber 33a=

ftliîa unb nadjber feierliches ©locfengeläute.
3. 3"ti: 7. Sonntag nad) ißfingften unb geft „Staria nom ïrofte". 5 UI)t:

feierliches ©todengetciute. §1. Steffen um 5.30, 6, 0.30, 7 u. 8 Übt.
9.30 Ubr: feierlidjer ffiinsug Sr. Gsellens 2)r. Sltoifius Scbeitoitlcr,
SSifebof non St. ©alten — ber bas SSontififatamt jetebrieren tuirb —
unb ber anbern tjodjto. Herren ißräluten. ©leid) am Stnfang bes 5eft=
gottesbienftes ift bie feftprebißt, gehalten nom bodjtnft. f>erm ißrätat
Stbatbert ©raf non Scippcrg, SI6t uon Seuburg bet heibelberg. ffleint
barauffotgenben tpontififalamt fingt ber töbt. ©t)or ber ftatbotifen
23ajet im SSerein mit bem Äitdjendjot ®ab.=Sbeinfetbcn, 3irta 100 Sän=

ger, bie Sbeinbergcr=Steffc op. 192. Stm Sdjtuß bes ©ottesbicnftes
tuerbcn bie fj. §. tprätaten îuiebcr feierlich 3uriicl'bcglcitet.

Sadjmittags 2 Übt ift bie große ißroäeffion mit bem ©nabenbitb
Unferer fliehen 3rau im Stein, unter ^Begleitung ber tjocfnuft. §erren
^Prälaten unb fj. f). SSriefter bes 3Belt= unb Dtbcnsflerus, ber uerfd)ie=
benen Stufitforps unb SSeretne, ber Drbcnsfdjtucftcrn unb mariantjdjen
Äongregationen, foroic bes fatbotifd)cn 33otfcs, in ber Steitjenfotge,
mie fie bie 3ngsorbner angeben tuerbcn. Sadj Sdjluß ber spto)effion
ift feierliche SSefper unb faframeulalet Segen.

4. 3"ti " feft bes t)t. Ulrich, S3ifd)ofs. Sittgang uon Steuerten mit ßt. Steffe
in ber ©nabenfapctle.

10. 3"ti: 8. Sonntag nad) SSfingften. ©uangeliutn über bas ffileidjnis uom utt=

gerechten SScrtualtcr. $1. Steffen utn 0, 0.30, 7 u. .8 Übt. 9.30 Ul)t:
tprebigt unb §od)amt. Sadjmittags 3 Übt: SSejpet, Slusfetjung, Segen
unb Safoe.

11. 3"tr: feft unferes heiligen Drbensftifters Senebiltus, an bem atle' ©läu=
bigen in unfern Äitdjen nad) tuürbigem ffimpfarig ber bl- Satramente
einen notttommenen SIblaß geminnen tonnen. 8.30"Ubr: Stmt'fn ber
Slafilifa.

16. 3uli: Staputierfeft. 8.30 Ul)t: Stmt am Staputierattar.
17. Suit : 9. Sonntag nad) tpfingfien, 3ugleid) S f a p u I i e r f o n n t a g. Sie

Sïitgtieber ber Sfapulicrbrubcrfd)aft tonnen nad) tuiirbigem Safra*
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24. Juni! Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.20 Uhr! Amt in der Basilika.
20. Juni! 0. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der 2. Brotvermehrung.

Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

29. Juni! Fest der hl. Apostelfisrsten Peter und Paul. Um >-8 Uhr kommt ein
Pilgerzug aus dem Kanton Luzern,' hernach Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 10 Uhr! Gottesdienst mit Predigt und Hochamt. )'-2

Uhr! Psalter. 3X Uhr! Zweite Predigt, Aussetzung des Allerheiligsten,
Rosenkranz, Litanei, Weihe an Maria, Großer Gott und Segen.

1. Juli! Fest vom kostbaren Blut unseres allerheiligsten Erlösers. 8.30 Uhr!
Amt in der Basilika.

2. Juli! Fest „Maria Heimsuchung". Um 7 Uhr kommt der Bittgang von
Therwil. Nach dessen Ankunft ist ein Amt in der Basilika. Bei schlechter

Witterung ist das Amt erst um 8.30 Uhr. Weil heute Vorabend vom
Maria-Trost-Fest, ist abends 8 Uhr feierliche Segensandacht in der

Basilika und nachher feierliches Glockengeläute.

3. Juli! 7. Sonntag nach Pfingsten und Fest „Maria vom Trost e". !> Uhr!
Feierliches Glockengeläute. Hl. Messen um 0.30, 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr.
9.30 Uhr! Feierlicher Einzug Sr. Exzellenz Dr. Aloisius Scheiwiller,
Bischof von St. Gallen — der das Pontifikalamt zelebrieren wird —
und der andern hochw. Herren Prälaten. Gleich am Anfang des

Festgottesdienstes ist die Festpredigt, gehalten vom hochwst. Herrn Prälat
Adalbert Graf von Ncippcrg, Abt von Neuburg bei Heidelberg. Beim
darauffolgenden Pontifikalamt singt der löbl. Chor der Katholiken
Basel im Verein mit dem Kirchenchor Bad.-Rheinfelden, zirka 100 Sänger,

die Rheinberger-Messe op. 192. Am Schluß des Gottesdienstes
werden die H. H. Prälaten wieder feierlich zurückbegleitet.

Nachmittags 2 Uhr ist die große Prozession mit dem Gnadenbild
Unserer Lieben Frau im Stein, unter Begleitung der hochwst. Herren
Prälaten und H. H. Priester des Welt- und Ordensklerus, der verschiedenen

Musikkorps und Vereine, der Ordensschwestern und marianischen
Kongregationen, sowie des katholischen Volkes, in der Reihenfolge,
wie sie die Zugsordner angeben werden. Nach Schluß der Prozession
ist feierliche Vesper und sakramentaler Segen.

4. Juli! Fest des hl. Ulrich, Bischofs. Bittgang von Metzerlcn mit hl. Messe

in der Gnadenkapclle.
1V. Juli! 8. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über das Gleichnis vom un¬

gerechten Verwalter. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr!
Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

11. Jult! Fest unseres heiligen Ordensstifters Bcnediktus, an dem alle Gläu¬
bigen in unsern Kirchen nach würdigem Empfang der hl. Sakramente
einen vollkommenen Ablaß gewinnen können. 8.30'Uhr! Amt'tn der
Basilika.

10. Juli! Skapuliersest. 8.30 Uhr! Amt am Skapulieraltar.
17. Juli! 9. Sonntag nach Pfingsten, zugleich S k a p u l i e r s o n n t a g. Die

Mitglieder der Skapulierbrudcrschaft können nach würdigem Sakra-
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mentcncmpfang burd) jeben Sfirdjenbcjud) einen noUfommencu Ablag
geroinnen. ©nangelium Jefus meint über Jerufalem. §1. SJÏejfcn um

6, 6.30, 7 u. s Uljr. 9.30 UI)r: ^rebigt unb leoitiertcs Jfodjamt. Aad)=

mittags 3 UI)r: fyeicrlidje Sefper, Ausfetjung, £cgen unb Satue.

18.-21. Juli: ©jergitien für Jungfrauen. Aciljcres ficfje ©jergiticnlurfe.

&mîadung. ,gum Aß&HHztxent

2Rit ber JutUAummer beginnt bereits bet 10. Jahrgang unferer reli-
giöfen Atonatsfcfjrift. Jn erfreulicher ASeife h«t bie 3QI)I &er Abonnenten
non Jahr gu Jahr gugenotnmen bank bem road)fenben Jntereffe für bas
ihr gefleckte 3iel : „Jörberung ber 9Aarienoetef)rung unb ber ASallfahrt
gu Unferer Sieben Jrau im Stein". Allen roerten Abonnenten, tuic auch
ollen Jörberern unferer ASallfahrt fptechen roir hiemit unfern tiefgefühlt
ten Tank aus. 9Aögen fie uns il)te Treue bemahren im Abonnement bes

neuen Jahrganges. Tie ©nabenmutter lohne es ihnen mit reichlichftem
Segen.

Jn ber engeren unb tueileren tfjeimat unb felbft über bie ©rengen bes
Sanbes ift bereits etroas burd)gefickert oon neuen ©emälben in ber Sa=

filiha, bie iixr Serlauf bes SSinters unb Jriihlings an bie SSänbe gegaubert
morben feien, Siele ißilger roaren bereits hodjerfreute Augengeugen ber
bisher ausgeführten 33ilber aus bem ßeben bes 1)1- 33enebikt. Um allen
©Iocken=Abonnenten unb pilgern oon nah unb fern gu einem bleibenben
Anbenhen itnb gugleid) leidfteren Serftänbnis berfelben gu oètljelfen,
roerben toir im neuen Jahrgang fo balb als möglich bie Silber, ber Aeihe
nach bringen famt ber nötigen ©rklärung. Tas roirb natiirlidg nidjt blojg
bie Abonnenten unb Sefer ber ©Iodten intereffieren, fonbern jeben ^iilgeL
unb Jreunb bes SSallfahrtsortes überhaupt. SSie frol) mirb jeber Pilger
fein, roettn er beim Sefud) ber ©nabenftätte bie Silber oerfteljt unb gu
beuten roeife. Tieshalb behalte jeber alte Abonnent bie 3eitfd)rift unb
fuche aud) anbete barauf aitfmerhfam gu mad)en, bamit fie fid) biefelbe
red)tgeitig fid)em. Tas (deine Opfer oon Jr. 2.50 toirb fie fid)er nidjt
gereuen. SSir finb auch flern bereit, ifSrobe=Aummetn gu oerfenben unb
bitten bie Abreffaten um gefällige Turd)jid)t berfelben. 3ur boftenlofen
©ingal)Iung bes Jahresbeitrages legen mir ber heutigen Aummer einen
£l)ech bei. Auf ber Aüdrfeite bes £oupon=Abfd)uittes vuollen bie roerten
Abonnenten beutlich ihre genaue Abreffe angeben. Sei unrichtiger Abteffe
ober SSot)nungsroed)fel bitten roir um fofortige AHtteiluug ber neuen roie
ber allen Abreffe, bamit bie Jufenbung heinen Unterbruch erleibet. SS et
uns per ©hech ben Setrag bis unb mit 15. Auguft einfenbet, erfpart fid)
bie Aadjnahmefpefen unb uns bebeutenbc Arbeit.

Tie A e b a k t i o n.

mmm
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mentencmpfang durch jeden Kirchenbcsuch einen vollkommenen Ablatz

gewinnen. Evangelium Jesus weint über Jerusalem. Hl. Messen um
«>, ö.30, 7 u. » Uhr. g.30 Uhr' Predigt und leoitiertes Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

18.—21. Juli' Exerzitien sür Jungfrauen. Näheres siehe Exerzitienkurse.

Mit der Juli-Nummer beginnt bereits der 1l). Jahrgang unserer
religiösen Monatsschrift. In erfreulicher Weise hat die Zahl der Abonnenten
von Jahr zu Jahr zugenommen dank dem wachsenden Interesse für das
ihr gesteckte Ziel: „Förderung der Marienoerehrung und der Wallfahrt
zu Unserer Lieben Frau im Stein". Allen werten Abonnenten, wie auch
allen Förderern unserer Wallfahrt sprechen wir hiemit unsern tiefgefühlten

Dank aus. Mögen sie uns ihre Treue bewahren im Abonnement des

neuen Jahrganges. Die Gnadenmutter lohne es ihnen mit reichlichsten!
Segen.

In der engeren und weiteren Heimat und selbst über die Grenzen des
Landes ist bereits etwas durchgesickert von neuen Gemälden in der
Basilika, die M Verlaus des Winters und Frühlings an die Wände gezaubert
worden seien. Viele Pilger waren bereits hocherfreute Augenzeugen der
bisher ausgeführten Bilder aus dem Leben des hl. Benedikt. Um allen
Glocken-Abonnenten und Pilgern von nah und fern zu einem bleibenden
Andenken und zugleich leichteren Verständnis derselben zu verhelfen,
werden wir im neuen Jahrgang so bald als möglich die Bilder, der Reihe
nach bringen samt der nötigen Erklärung. Das wird natürlich nicht bloss
die Abonnenten und Leser der Glocken interessieren, sondern jeden Pilger
und Freund des Wallfahrtsortes überhaupt. Wie froh wird jeder Pilger
sein, wenn er beim Besuch der Gnadenstätte die Bilder versteht und zu
deuten weiß. Deshalb behalte jeder alte Abonnent die Zeitschrift und
suche auch andere darauf aufmerksam zu machen, damit sie sich dieselbe
rechtzeitig sichern. Das kleine Opfer von Fr. 2.50 wird sie sicher nicht
gereuen. Wir sind auch gern bereit, Probe-Nummern zu versenden und
bitten die Adressaten um gefällige Durchsicht derselben. Zur kostenlosen
Einzahlung des Jahresbeitrages legen wir der heutigen Nummer einen
Check bei. Auf der Rückseite des Coupon-Abschnittes wollen die werten
Abonnenten deutlich ihre genaue Adresse angeben. Bei unrichtiger Adresse
oder Wohnungswechsel bitten wir um sofortige Mitteilung der neuen wie
der alten Adresse, damit die Zusendung keinen Unterbruch erleidet. Wer
uns per Check den Betrag bis und mit 15. August einsendet, erspart sich

die Nachnahmespesen und uns bedeutende Arbeit.

Die Redaktion.
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Maust ,u&m %ï&ôie

„ïïdari a oom Drofte," o tjöre bas gletj'n,
— St. Senebihts Söhne bid) Uinblict) umfteh'n; —
Sie tjaben ber Sitten fo taufenbfad) oiel,
ataria oom Drofte bein Silb ift ihr Sai¬

sie hominen a Ii ein nicht 311 beinetn Slltar;
Gs folget ihnen eine un3ät)Iige Sdjar.
Sie fügten bie Drauernben rille bir 311,

Die atüben unb Sd)road)en, bie fud)en nad) Sut).
Du bift ja ber Droft ber Setrübten, itjr §>ort;

Gs folget nod) ihnen bie betenbe Schar.
Dem bu auf bie Stirne nidjt gelegt beine Spanb,
Den bu nidjt gefegnet im nächtlichen 2anb.

Unb roenn aud) Iiein Stern in bie ginfternis fdjeint,
Sergebens bas Suge ber Drauernben meint,
SBenn ratlos ber Slich in bie ^infterni© ftarrt,
Gemattet bas £>et3 auf ben Stbenb nur harrt:

St. Senebihts Söhne, fie raiffen es fdjon,
Gs naijt hebt Setriibter umfonft beinern Dhron,
fôein gleljen es gibt, unb es gibt beine Schulb,
2Bo bu nict)t crbarmft bid) in heiliger £>ulb.

3n beiner Safiliha brennet bas 2id)t,
Das £>ilfe unb Droft ben Sebrängten oerfpridjt.
£ilf, atutter, bem Schmers, unb l)ilf, atutter, bem 2eib;
Gs hüffet bie Sorge bein himmlifches Sïleib.

ataria, lafe niemanb 0011 bannen bod) geh'n,
2af3 niemanb oergebens fid) Settung erfletj'n.
Unb roenn er aud) ftammelnb fein Sitten nur fprid)t,
Sergife itjn, 0 gütigfte atutter, bod) nid)t!

3e ärmer bas $inb, bas bein Silbnis erfctjaut,
Sobafe es oor Glenb fid) haum nod) getraut
3u griifeen bein Silb auf bem I)ot)en Sltar,
3e lieber reid)ft bu beine Sjänbe itjm bar.

2Ber immer ins atuttecl)aus fefeet ben gufe,
2Ber immer bid) griifeet mit innigem ©rufe,
ataria, bem 3eige bein göttliches S?inb,

auf bafe er in Sefus ben Segen geroinnt.
Die $rone, bas Ssepter, bas Kreits auf ber Sruft,
Gs mache mir immer oon neuem beroufet:
Du bift eine Königin über bas 2eib,
Du bift aud) bem Slermften 31t helfen bereit.

So hilf öen Setriibten, fo hör ihren Schrei;
2Bir tragen bir 2ilien unb Stofen herbei,
ataria ootn Droft, Iafe fie buftenb bir blüh'n,
Unb roeinenbe Sitten als Wersen bir glühn.

Die Wersen, fie flammen 3um Silbe empor;
Gs quillt aus ber Seele fo heife es heroor:
ataria oom Drofte, oergife uns bod) nicht
— 3n öeiner.^afiliha brennt ja bas 2id)t. Son at. 0 h I

„Maria vom Troste." o höre das Fleh'n,
— St. Benedikts Söhne dich kindlich umsteh'n; —
Sie haben der Bitten so tausendfach viel.
Maria vom Troste dein Bild ist ihr Ziel.

Sie kommen allein nicht zu deinem Altar;
Es folget ihnen eine unzählige Schar.
Sie sichten die Trauernden rille dir zu.
Die Müden und Schwachen, die suchen nach Ruh.

Du bist ja der Trost der Betrübten, ihr Hort;
Es folget noch ihnen die betende Schar.
Dem du auf die Stirne nicht gelegt deine Hand,
Den du nicht gesegnet im nächtlichen Land.

Und wenn auch kein Stern in die Finsternis scheint.
Vergebens das Auge der Trauernden weint,
Wenn ratlos der Blick in die Finsternis starrt,
Ermattet das Herz aus den Abend nur harrt:

St. Benedikts Söhne, sie wissen es schon.
Es naht kein Betrübter umsonst deinem Thron.
Kein Flehen es gibt, und es gibt keine Schuld,
Wo du nicht erbarmst dich in heiliger Huld.

In deiner Basilika brennet das Licht,
Das Hilfe und Trost den Bedrängten verspricht.
Hilf, Mutter, dem Schmerz, und hilf, Mutter, dem Leid;
Es küsset die Sorge dein himmlisches Kleid.

Maria, laß niemand von dannen doch geh'n,
Laß niemand vergebens sich Rettung erfleh'n.
Und wenn er auch stammelnd sein Bitten nur spricht,
Vergiß ihn, o gütigste Mutter, doch nicht!

Je ärmer das Kind, das dein Bildnis erschaut,
Sodaß es vor Elend sich kaum noch getraut
Zu grüßen dein Bild auf dem hohen Altar,
Je lieber reichst du deine Hände ihm dar.

Wer immer ins Mutterhaus setzet den Fuß,
Wer immer dich grüßet mit innigem Gruß,
Maria, dem zeige dein göttliches Kind,
Auf daß er in Jesus den Segen gewinnt.

Die Krone, das Szepter, das Kreuz auf der Brust,
Es mache mir immer von neuem bewußt:
Du bist eine Königin über das Leid,
Du bist auch dem Aermsten zu helfen bereit.

So hilf den Betrübten, so hör ihren Schrei;
Wir tragen dir Lilien und Rosen herbei.
Maria vom Trost, laß sie duftend dir blüh'n,
Und weinende Bitten als Kerzen dir glühn.

Die Kerzen, sie flammen zum Bilde empor;
Es quillt aus der Seele so heiß es hervor:
Maria vom Troste, vergiß uns doch nicht,
— In deiner, Pasilika brennt ja das Licht. Von M. P o h l.



Untere Amm
60 nannte ber £>eilige Bater bxe ©nabenmutter non ©ariaftein. 3tur

nod) roenige Sage trennen uns non ihrem £>ochfefte, 100 fte fegnerib unb
tröftenb buret) bie Straften be? ibyllifcheit ©ariaftein 3ieftt. Unb nier je*
metis bie 2lnbad)t, bas 3l't>eIri unb Singen unb Beten bei ber groften
tpro3effion nerfolgt, ber muft es feften, baft bas gläubige Bolh roirhltd)
Vertrauen ftat 3U feiner tröftenben ©utter.

3a, aber bod) nid)t alle fittben Sroft unb Erftörung. ©eroift nicht,
©er nicht mit hinblid) frommem £>er3en 3U iftr hommt, ber roirb utige--
tröftet non iftr fortgeben. Ser t)I. Bernharb, biefer hinblid) fromme
©arienoerehrer, &Magt es uns, baft nod) niethanb oerlaffen morben fei
non it)r, ber 3U ©ctria bie 3l'flud)t genommen tjabe. 3a bie 3uffud)t
miiffen mir nehmen 3U ihr, mir muffen nertrauen unb lieben unb glauben
unb ftoffen; benn ift es unerhört, baft jemanb non ihr oerlaffen mirb.
Ser Sroft ©ariens hommt nid)t maftllos herab 'fie ber Siegen, ber eben
auf alles fällt, nicht, raie bas SonnenIid)t, bas alles überflutet, nicht raie
bie Kälte ober ©ärme, bie überall hineinbringt, fonbern menu man
©aria als Sröfterin ber Betrübten erhennen mill, fo muft man mit ihr
in geiftiger Berbinbung fein. Es genügt nicht, bloft betrübt 3U fein, fun*
bern man muft burd) ©laube, Hoffnung unb Siebe Berbinbungsroege 3rot-
fdjen ihrem £>er3en uitb bent eigenen £>er3en angelegt hüben. Gräften
ift nämlid) eine greunbestat, man tröftet nicht einen, ben matt nicht liebt,
ber einem ferne ftet)t ober fogar einem feinblich gefinnt ift; aber mau
tröftet benjenigen, ber einem nahe ftetjt, ben man liebt, feinen fÇreunb,
unb man tröftet ihn umfomehr, je mehr greunb er einem ift. Sarum
müffen roir greunbe unb greuttbinnen ©ariens fein, bann bürfett mir ittt
Seibe auf ihren Sroft hoffen.

Siefer Sroft hommt jebem oerftänbigen ©arienfreunbe, b. h- bemje--
nigen, ber eine genügenbe Söh'flbeit 311m Senhen hol. aber aud) ben
guten ©illen befiftt, feinen Berftanb 3U gebraudjen. ©enn er bies tun
roill, roirb er bebenhen: ©0 hann id) £>ilfe fuchen unb finben, raol)I nur
bei jemanb groftem, unb er roirb .£>immel unb Erbe burdjgehen unb bantt
fchlieftlid) fjalt machen bei ber jenigen, bie ©ott am näd)ften fteht, bet
©aria, ©er ift bie berühmtefte, mädjtigfte, geehrtefte, beneibensroertefte
ftrau, bie jemals gelebt hat? Sod) offenbar ©aria, bie ©utter 3efü-
Sie Berühmtheit non allen Königinnen unb Kaiferinnen ber ©elt roiegt
nod) lange nicht auf bie Berühmtheit ber einigen unoergleid)lid)en ©ut=
ter 3efu; an niemanb roirb fo oft gebad)t, mit fo oiel Siebe, Berehrung,
Eingebung als an biefe; nur ©ott ift ausgenommen, aber aud) non nie*
matib anbers hat ber göttlid)e $eilanb in feinem Sterben noch in 3o=
hannes ber ©elt gefagt: „Siehe beine ©utter." llnb mit biefen ©orten
hat ja ber fterbenbe tfjeilanb uns eine Quelle bes Sroftes gezeigt, benn
roer hann beffer tröften als bie ©utter.

Stun aber fagt fid) ber benhenbe ©enfd): Siefe Eine unb Einsige hat
es auf Erben eigentlich fo fd)led)t gehabt, roar fo arm unb hat fo oief
ausftehen müffen. Siefer ©ebanhe aber padit mit mäßigem Srofte ben
benhenben Berftanb, biefe ©atjrheit oerföhnt fid) mit betn Seiben, gibt
Beruhigung unb 3"frieöenheit mit einem geringem, hleinern Erbenlos,
ber jfjinblidt auf bie grofte grau, auf bie ©utter ber ©elt Ijat einen raun»
berbaren Sroftgehalt.
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So nannte der Heilige Vater die Gnadenmutter von Mariastein. Nur
noch wenige Tage trennen uns von ihrem Hochfeste, wo sie segnend und
tröstend durch die Straßen des idyllischen Mariastein zieht. Und wer
jeweils die Andacht, das Jubeln und Singen und Beten bei der großen
Prozession verfolgt, der muß es sehen, daß das gläubige Volk wirklich
Vertrauen hat zu seiner tröstenden Mutter.

Ja, aber doch nicht alle finden Trost und Erhörung. Gewiß nicht.
Wer nicht mit kindlich frommem Herzen zu ihr kommt, der wird unge-
tröstet von ihr fortgehen. Der hl. Bernhard, dieser kindlich fromme
Marienverehrer, ^.sagt es uns, daß noch niemand verlassen worden sei

von ihr, der zu ària die Zuflucht genommen habe. Ja die Zuflucht
müssen wir nehmen zu ihr, wir müssen vertrauen und lieben und glauben
und hoffen: denn ist es unerhört, daß jemand von ihr verlassen wird.
Der Trost Mariens kommt nicht mahllos herab wie der Regen, der eben
auf alles fällt, nicht, wie das Sonnenlicht, das alles überflutet, nicht wie
die Kälte oder Wärme, die überall hineindringt, sondern wenn man
Maria als Trösterin der Betrübten erkennen will, so muß man mit ihr
in geistiger Verbindung sein. Es genügt nicht, bloß betrübt zu sein,
sondern man muß durch Glaube, Hoffnung und Liebe Verbindungswege
zwischen ihrem Herzen und dem eigenen Herzen angelegt haben. Trösten
ist nämlich eine Freundestat, man tröstet nicht einen, den man nicht liebt,
der einem ferne steht oder sogar einem feindlich gesinnt ist: aber man
tröstet denjenigen, der einem nahe steht, den man liebt, seinen Freund,
und man tröstet ihn umsomehr, je mehr Freund er einem ist. Darum
müssen wir Freunde und Freundinnen Mariens sein, dann dürfen wir im
Leide auf ihren Trost hoffen.

Dieser Trost kommt jedem verständigen Marienfreunde, d.h. demjenigen,

der eine genügende Fähigkeit zum Denken hat, aber auch den
guten Willen besitzt, seinen Verstand zu gebrauchen. Wenn er dies tun
will, wird er bedenken: Wo kann ich Hilfe suchen und finden, wohl nur
bei jemand großem, und er wird Himmel und Erde durchgehen und dann
schließlich Halt machen bei derjenigen, die Gott am nächsten steht, bei
Maria. Wer ist die berühmteste, mächtigste, geehrteste, beneidenswerteste
Frau, die jemals gelebt hat? Dach offenbar Maria, die Mutter Jesu.
Die Berühmtheit von allen Königinnen und Kaiserinnen der Welt wiegt
noch lange nicht auf die Berühmtheit der einzigen unvergleichlichen Mutter

Jesu: an niemand wird so oft gedacht, mit so viel Liebe, Verehrung,
Hingebung als an diese: nur Gott ist ausgenommen, aber auch von
niemand anders hat der göttliche Heiland in seinem Sterben noch in
Johannes der Welt gesagt: „Siehe deine Mutter." Und mit diesen Worten
hat ja der sterbende Heiland uns eine Quelle des Trostes gezeigt, denn
wer kann besser trösten als die Mutter.

Nun aber sagt sich der denkende Mensch: Diese Eine und Einzige hat
es aus Erden eigentlich so schlecht gehabt, war so arm und hat so viel
ausstehen müssen. Dieser Gedanke aber packt mit mächtigem Troste den
denkenden Verstand, diese Wahrheit versöhnt sich mit dem Leiden, gibt
Beruhigung und Zufriedenheit mit einem geringern, kleinern Erdenlos,
der Hinblick auf die große Frau, auf die Mutter der Welt hat einen
wunderbaren Trostgehalt.
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©rofjen Droft gibt uns Flavia, roenn roir ÏRarias Seben red)t erfor-
fdjen unb in feine ©eheimniffe hineinbringen, roenn mir uns fragen, roie
es itjr ergangen ift. gn einer Äranhenftube ob betn 93ette hängt ein
fd)Ii(±)tes 33ilb ber fd)mer3haften SUÎutter. graget bie gläubigen ^rauhen,
roie oft ihnen ber blojje 33lich 31t biefem S3ilbe hinauf fdjon merhlid)en
Droft oerfdjafft hat- Der Slnblich ber ÜRutter SRaria, raie fie ben toten
Sohn in ben Strmen hält, hat manche Üftutter, bie ihr Kinb oerlorcn hat,
fdjon fehr getröftet. Der ülnblidr unb bie geiftige Grinnerung an ben
Stall oon ^Bethlehem hat fd)oit gor manchen 9lrmen mit feinem Glenb ein
roenig oerföhnt. Ober eine SJlutter, bereit ^inb hranh ift, fieht mit gläu=
bigem Sluge, roie 5Raria 311 ihr hinunterfteigt im ©eifte, in ihren Sinnen
hält bie hohe grau ihr göttliches $inb, bas fdjon bas Dornenhtönd)cn
unb bie blutigen 9ftale an £>änbd)en unb giijjchen trägt, unb bann oer=
gleicht bie trauernbe SRutter bie Seiben ihres ßinbes mit ben Seiben bes
^inbes ber SRutter ©ottes unb fie ift roieber 3ufrieben unb ergeben in
©ottes heiligen SBillen unb feine gägungen. Gin einsiger ®lich auf
SRaria hann mehr Draft geben, als bie fcfjönfte ißrebigt.

SBenn ein betrübter meinet, getröftet ift fein -Sd)mer3,
SBenn ihm bie 93Iume fdjeinet ins leibenoolle £>et3.

Gin. betrübtes 2Renfd)enhinb roar an einem Sßallfahrtsort, hat fid)
oiel 3eit unb ©elb hoften Iaffen, hat bei ber Sßallfahrt anbädjtig unb oev=

traitensooll gebetet, hat alles getan oon feiner Seite, um erhört 311 roer=
ben. Gs hat bas Äreu3 bes Sllltages an SJtarien ©naben abgeftellt in bie=-

fen Stunben ober Dagen, roo es bei ber ©ottesmutter roeilte, aber bie
3eit ber SBallfahrt ift oorüber, bie SRutter ©ottes hat bas ßreus nicht
behalten, fonbern es bem oertrauenben unb betenben 3Jlenfd)enhinbe roie=
ber mitgegeben, bas grofte Seib ift roieber ba, roie 3uoor, heilte £>ilfe,
heine Slenberung, fo roar benn alles uinfonft. SBirb nun biefes 3Renfd)cn=
her3 oer3agen? 5Ran hönnte es faft glauben. SIber nein, Daufenbe, bie
es felber erfahren, follen 3ei|gen fein unb es fagen, baft es nicht'fo ift.
ütan hehrte heim, fdjeinbar unerhört, aber roas ift im gießen oorge»
gangen? 2Ber hat bort brin bas lichte, Ieudjtenbe gläntmlein ber 3"^
friebenheit entsünbet? Söer gab nach ben Dagen ber ^eimheljr jenen
unbefdjreiblid) füften grieben in bie 33ruft? ÏÏBer lief) bas unerhörte §»ct3
in grieben jauchen, roer hat bas fdjroere goch, es ift bod) nod) fo, roie es
früher roar, mit einem 2)tale fo leidjt gemad)t? 2Ber hat bas gemacht?
Das roar ttnfere liebe grau 00m Drofte, 3U ber bas betrübte £>et3
gegangen ift. Sie hat fo rauttberbar erhört, fie hat Droft, ja ed)ten Droft
oetliehen.

gn biefer Stimmung roar bet Dichter folgenber Süerfe:
Gs roar einmal ein tiefbetrübtes §ct3,
geh glaube faft, bah es bas meine roar,
Diefleibenb nahm ,id) allen meinen Schmers
Unb trug ihn 3U Süarias Droftaltar. —
Da neigte fid) bie SJlutter ©oites niebet,
£>ielt ihre'^anb auf bas, roas ich gebracht,
Dann gab fie lädjelnb mir bie Sdjmersen roieber,
SRit roarb fo leicht, id) hätt' es nie gebad)t.

Drum lieber Sefer, roenn aud) Du ein Seib 311 tragen haft, homm 3U
SRaria 00m Drofte unb fei iiber3eugt, es roirb roahr an bir, roas ber hl-

Großen Trost gibt uns Maria, wenn wir Marias Leben recht erforschen

und in seine Geheimnisse hineindringen, wenn wir uns fragen, wie
es ihr ergangen ist. In einer Krankenstube ob dem Bette hängt ein
schlichtes Bild der schmerzhaften Mutter. Fraget die gläubigen Kranken,
wie oft ihnen der bloße Blick zu diesem Bilde hinauf schon merklichen
Trost verschafft hat. Der Anblick der Mutter Maria, wie sie den toten
Sohn in den Armen hält, hat manche Mutter, die ihr Kind verloren hat,
schon sehr getröstet. Der Anblick und die geistige Erinnerung an den
Stall von Bethlehem hat schon gar manchen Armen mit seinem Elend ein
wenig versöhnt. Oder eine Mutter, deren Kind krank ist, sieht mit
gläubigem Auge, wie Maria zu ihr hinuntersteigt im Geiste, in ihren Armen
hält die hohe Frau ihr göttliches Kind, das schon das Dornenkrönchen
und die blutigen Male an Händchen und Füßchen trägt, und dann
vergleicht die trauernde Mutter die Leiden ihres Kindes mit den Leiden des
Kindes der Mutter Gottes und sie ist wieder zufrieden und ergeben in
Gottes heiligen Willen und seine Fügungen. Ein einziger Blick aus
Maria kann mehr Trost geben, als die schönste Predigt.

Wenn ein Betrübter weinet, getröstet ist sein-Schmerz,
Wenn ihm die Blume scheinet ins leidenvolle Herz.

Ein betrübtes Menschenkind war an einem Wallfahrtsort, hat sich

viel Zeit und Geld kosten lassen, hat bei der Wallfahrt andächtig und
vertrauensvoll gebetet, hat alles getan von seiner Seite, um erhört zu werden.

Es hat das Kreuz des Alltages an Marien Gnaden abgestellt in diesen

Stunden oder Tagen, wo es bei der Gottesmutter weilte, aber die
Zeit der Wallfahrt ist vorüber, die Mutter Gottes hat das Kreuz nicht
behalten, sondern es dem vertrauenden und betenden Menschenkinde wieder

mitgegeben, das große Leid ist wieder da, wie zuvor, keine Hilfe,
keine Aenderung, so war denn alles umsonst. Wird nun dieses Menschenherz

verzagen? Man könnte es fast glauben. Aber nein, Tausende, die
es selber erfahren, sollen Zeugen sein und es sagen, daß es nicht so ist.
Man kehrte heim, scheinbar unerhört, aber was ist im Herzen
vorgegangen? Wer hat dort drin das lichte, leuchtende Flämmlein der
Zufriedenheit entzündet? Wer gab nach den Tagen der Heimkehr jenen
unbeschreiblich süßen Frieden in die Brust? Wer ließ das unerhörte Herz
in Frieden jauchzen, wer hat das schwere Joch, es ist doch noch so, wie es
früher war, mit einem Male so leicht gemacht? Wer hat das gemacht?
Das war Unsere liebe Frau vom Troste, zu der das betrübte Herz
gegangen ist. Sie hat so wunderbar erhört, sie hat Trost, ja echten Trost
verliehen.

In dieser Stimmung war der Dichter folgender Berse.-
Es war einmal ein tiefbetrübtes Herz,
Ich glaube fast, daß es das meine war,
Tiefleidend nahm.ich allen meinen Schmerz
Und trug ihn zu Marias Trostaltar. —
Da neigte sich die Mutter Gottes nieder,
Hielt ihre'Hand auf das, was ich gebracht,
Dann gab sie lächelnd mir die Schmerzen wieder,
Mir ward so leicht, ich hätt' es nie gedacht.

Drnm lieber Leser, wenn auch Du ein Leid zu tragen hast, komm zu
Maria vom Troste und sei überzeugt, es wird wahr an dir, was der hl.



Bernßarb fagte: „Gs ift nocß nie erßört roorben, baß roer 31t iïjr bie 3Uî
flucßt genommen ßat, oon ißr oerlaffen roorben märe", es roirb roaßr an
bir bas SBort, bas ©örres in treuer Starienminne gefungen:

„SEBenn ein Betrübter raeinet, getröftet ift fein Gcßmers,
SBenn ißm bie Blume fcßeinet, ins leibenoolle Sjers."

P. ® illtbalb.

Jiatiä fieimôucfiuttg. Ju*td de* Jkatfi.oi. SWlede*

Qßne 3feifel ift ber Grengel ©abriel mit ßeiliger Gßrfurcßl oor
Staria Eingetreten, als er ißr bie Botfdjaft bes £>errn brachte. Gdjon bie
•Begrüßung als ©nabenoolle unb ©ebenebeite unter ben SEBeibetn mußte
ißn mit fjocßacßtung unb Bereßrung erfüllen. Sin ©leidßes tat bie Bafe
Glifabetß bei ber Begegnung mit Staria. 2)urcß Grleucßtung bes ßeiligen
©eiftes ßatte fie ißre 2luserroäßlung 3ur Stutter ©ottes erkannt. geßt
kommt bie £ocßgebenebeite felbft 3U ißr auf Befucß*. Glifabetß kann kaum
bie Gßre faffen, bie ißr guteil roirb. SBie fie biefelbe in ber gerne kom*
men fießt, ba fteßt fie nid)t bloß auf, fonbern geßt ißr in fiiebe unb Ber*
eßrung entgegen unb roieberßolt ben ©ruß bes Gngels. gür uns gläubige
Gßriften ift biefe Gßrfurd)tsbe3eugung recßt oorbilblicß unb raegleitenb, raie
roir Staria eßren unb oereßren follen. SEBit feßen babei, je ßößer bie
SEBürbe eines Stenfcßen ift, befto größere Gßre unb grocßacßtung fcßulben
rair ißm.

9tun aber übertrifft bie SBiirbe unb Stacßt bes katßol. ißriefters nod)
biejenige ber Stutter ©ottes. Staria roar ein ßeiliges ©efäß, ein golbcnes
£>aus, bas burd) Ueberfcßattung bes Sjeiligen ©eiftes bem ©ottmenfcßen
gefus Gßriftus bas Ieiblicße 2eben mit unferer fterblicßen Stenfcßennatur
fcßenkte. 2)od) nur einmal konnte Staria ber SBelt ben Grlöfer fcßenken.
35er katßolifcße aber erßält burcß bie ^riefterroeiße Slnteil an ber
Gcßöpfermacßt ©ottes. Gr kann infolge ber ißm übertragenen göttlicßen
©eroalten bei-ber geier ber ßl. Steffe fo oft ben £>eilanb uns fcßenken,
als er £>oftien konfekriert. SEBelcße Gßrfurdjt unb £od)acßtung fcßulben
roir alfo bem katßolifdjen Sf&ricftcr, bem EEräger göttlicßer ©eroalten unb
21usfpenber ber göttlidjen ©eßeimniffe.

35er ßeilige gran3iskus pflegte baßer 3U fagen: „5EBenn icß einen
Gngel unb einen Sßriefter gleid)3eitig treffen roürbe, fo roürbe id) ben
tpriefter suerft grüßen." 35er gute ßatßolik eßrt batum feine ffteiefter
unb befolgt bie Staßnung bes fei. Siklaus oon ber glüe: „£>öret roillig
auf euere katßolifdjen ^fßrieftcr, lernet oon ißnen bie göttliche SBaßrßeit,
ßaltet feft an ißrer ßeßre unb tut fleißig, roas fie eucß fagen; fürcßtet
©ott unb eßret bie Brief*"» aucî) roenn fie feßlerßaft fein follten. 35enn

too ein gutes unb gefunbes SBaffer fließt, ba f<ßaut man nicßt auf bie
ätößre, ob fie oon Blei ober oon ©olb ift. SEBenrt ißr ißnen roie roillige
Gd)äflein geßorfam folget, fo roirb es eucß gut geßen; benn roer fie ßöret,
ber ßöret Gßriftum felbft, roeld)er bei feiner $ircße immerfort bleibt bis
an bas Gnbe ber SBelt." Gidjer ßat aucß Staria bie SIpoftel als bie erften
trieftet ber katßolifdjen ßtrcße ßod) geeßrt, roie aud) anberfeits bie Sipo*
ftel ber Stutter bes £errn mit ßeiliger Gßrfurd)t begegnet finb. P. P. A.
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Bernhard sagte: „Es ist noch nie erhört worden, daß wer zu ihr die
Zuflucht genommen hat, von ihr verlassen worden wäre", es wird wahr an
dir das Wort, das Görres in treuer Marienminne gesungen:

„Wenn ein Betrübter weinet, getröstet ist sein Schmerz,
Wenn ihm die Blume scheinet, ins leidenvolle Herz."

Willibald.
N

Ohne Zweifel ist der Erzengel Gabriel mit heiliger Ehrfurcht vor
Maria hingetreten, als er ihr die Botschaft des Herrn brachte. Schon die
Begrüßung als Gnadenvolle und Gebenedeite unter den Weibern mußte
ihn mit Hochachtung und Verehrung erfüllen. Ein Gleiches tat die Base
Elisabeth bei der Begegnung mit Maria. Durch Erleuchtung des heiligen
Geistes hatte sie ihre Auserwählung zur Mutter Gottes erkannt. Jetzt
kommt die Hochgebenedeite selbst zu ihr auf Besuch'. Elisabeth kann kaum
die Ehre fassen, die ihr zuteil wird. Wie sie dieselbe in der Ferne kommen

sieht, da steht sie nicht bloß aus, sondern geht ihr in Liebe und
Verehrung entgegen und wiederholt den Gruß des Engels. Für uns gläubige
Christen ist diese Ehrsurchtsbezeugung recht vorbildlich und wegleitend, wie
wir Maria ehren und verehren sollen. Wir sehen dabei, je höher die
Würde eines Menschen ist, desto größere Ehre und Hochachtung schulden
wir ihm

Nun aber übertrifft die Würde und Macht des kathol. Priesters noch
diejenige der Mutter Gottes. Maria war ein heiliges Gefäß, ein goldenes
Haus, das durch Ueberschattung des Heiligen Geistes dem Gottmenschen
Jesus Christus das leibliche Leben mit unserer sterblichen Menschennatur
schenkte. Doch nur einmal konnte Maria der Welt den Erlöser schenken.
Der katholische Priester aber erhält durch die Priesterweihe Anteil an der
Schöpfermacht Gottes. Er kann infolge der ihm übertragenen göttlichen
Gewalten bei der Feier der hl. Messe so oft den Heiland uns schenken,
als er Hostien konsekriert. Welche Ehrfurcht und Hochachtung schulden
wir also dem katholischen Priester, dem Träger göttlicher Gewalten und
Ausspender der göttlichen Geheimnisse.

Der heilige Franziskus pflegte daher zu sagen: „Wenn ich einen
Engel und einen Priester gleichzeitig treffen würde, so würde ich den
Priester zuerst grüßen." Der gute Katholik ehrt darum seine Priester
und befolgt die Mahnung des sel. Niklaus von der Flüe: „Höret willig
auf euere katholischen Priester, lernet von ihnen die göttliche Wahrheit,
haltet fest an ihrer Lehre und tut fleißig, was sie euch sagen; fürchtet
Gott und ehret die Priester, auch wenn sie fehlerhaft sein sollten. Denn
wo ein gutes und gesundes Wasser fließt, da schaut man nicht auf die
Pöhre, ob sie von Blei oder von Gold ist. Wenn ihr ihnen wie willige
Schäflein gehorsam folget, so wird es euch gut gehen; denn wer sie höret,
der höret Christum selbst, welcher bei seiner Kirche immerfort bleibt bis
an das Ende der Welt." Sicher hat auch Maria die Apostel als die ersten
Priester der katholischen Kirche hoch geehrt, wie auch anderseits die Apostel

der Mutter des Herrn mit heiliger Ehrfurcht begegnet sind.
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Sog mbi, Mao ,du Med, und ick tag Ah A/M* Au Jßid

Ser berühmte SDtännerapoftel, 3?futtenpater Stbel, las einmal beit
ÄatholiKen SBiens in 3iemlid) kräftiger SBeife bie fieniten, inbem et fagte.
„3ht Mener feib biitnmer als bie Statten." Sie 3uhörev lachten Ser
ijtater aber fitljr Jeijr ernft fort: „3d) mill eud) bas erhlären. Sen Statten
legt man bas ©ift; fie freffen es unb fterben baran. Sas ift furdjtbar
bumm non ben Statten. Sud) SBienern legt man audi) bas ©ift, allerbings
nicht mit foldjen SIrfenihpilten, mie man fie bett Statten oorroirft, fonbem
burd) bie fctjledjten 93üd)er, Schriften unb 3cttungen. Unb it)r frcfjt bas
©ift l)trtetn unb get)t baran augrunbe. Sie Statten braueben bas ©ift
nid)t 3U be3al)Ien, it)r aber be3at)It es aud) noeb mit eurem (Selbe; barunt
feib it)r biimmer als bie Statten."

Stur bie SBiener? möchte man fragen. Siefe Summbeit ift interna;
tional. 23tas ift es bod) ©ntfefcliches um bie glaubens* unb fittenlofen
ijtreffeer3eugniffe, biefer ©rojjmad)t bes Seufels unb feines Mljattgest
SBas ber ©rofemeifter ber fransöfifdjen Freimaurerlogen 1907 in ber ]übU
fdjen greffe in Sßien für granhreid) triumpbierenb in bie SBelt hinaus*
pofaunte: „3mei Srittel, ja brei Sßiertel bes fran3öfifd)en Stalhes finb burd)
bie hatholihenfeinblidje greffe ber Katholifdjen ^irdje entriffen roorben,"
bas ift beute in alten fiänbern um ein $ielfad)es überholt. Unb bie SJten-

fdjen geben babei sugrunbe.

9td), fo mandjer Stater unb fo mandje Stutter feitfst: „SBie ift es nur
möglich, bajj id) an meinem ßtnbe foIdt)e Sdjanbe erleben mufe? Sßie nie!
babe id) gearbeitet unb gebetet, mie oftmals gemahnt unb geroarnt! Mes
umfonft! Sie Sdjanbe überlebe id) nid)t." — Stater unb Stutter, habt it)r
aud) 3"tereffe gehabt, mas euer ^inb gelefen bat? Sagen in eurem
£>aufe nicht aud) foldje SSüctjer, Sd)riften unb 3eitungen auf, bie bas ^inb
auf Slbroege bringen mujjten? £jabt ihr eud) nicht forgtos bem 2Bat)ne
hingegeben, euer ßinb mürbe nie auf ben ©ebanhen Kommen aud) bas
31t tefen, mas ihr gelefen habt? Unb roenn euer £>aus roirKIid) rein mar
non biefem 5ßreffefd)mut) unb oon biefer anftedienben Ißeft, Konnte es
bann nid)t infolge eurer StacbläffigKeit gefdjehen, bafj euer ßünb hinter
©urem StüdKen fid) biefes ©ift nerfdjafft bat? Ser Seufel bat Sjetfers*
helfet genug, um bas toblidje ©ift beirütid) suftechen 31t Iaffen, bas bann
auch heimlich oerfdjtungen roirb. SCßic märe es, roenn man nad) biefer
§>inficht im £aufe eine Stöberung unb 9tad)fd)au hatten mottle, roobei aud)
Sd)lupfroinhel nicht nerfdjont roerben?

0 arme Einher, bie ihr burd) fd)Ied)te Srud*fad)en 3cittid) unb einig
unglücKtirf) roerbet! SBie jener rud)Iofe SJtenfd), ber 311m Slörber gemot*
ben ift, roerbet auch it)r einmal Klagenb ausrufen: „3d) lebte gtüdUich unb
3ufriebett, bie fd)Ied)ten 93iid)er aber, bie mir in bie £>anb fielen, haben
mid) oerborben. 9tad) unb nad) Kam id) burd) biefetben 3U bem ©tauben,
es fei nichts mehr Sünbe; bie göttliche ©eredjtigheit unb bie einigen
Strafen feien nur ein Stargeben ber ©elftlidjen. Stuf biefe SBeife mürbe
id) ein oerirrter unb nertierter Stenfd), ber für feine böfe Sat nun ben
Sob erleiben mujj."

Einher! tfjabt Keine £>eimtid)Keit oor euren ©Item unb nor eurem
Seelforger in bem, mas ihr lefet! 33rane Eltern unb euer Seetforger roer*

184

«tê» â«/ â»»
Der berühmte Männerapostel, Iesuitenpater Abel, las einmal den

Katholiken Wiens in ziemlich kräftiger Weise die Leviten, indem er sagten

„Ihr Wiener seid dümmer als die Ratten." Die Zuhörer lachten Der
Pater aber fuhr sehr ernst fort: „Ich will euch das erklären. Den Ratten
legt man das Gift; sie fressen es und sterben daran. Das ist furchtbar
dumm von den Ratten. Euch Wienern legt man auch das Gift, allerdings
nicht mit solchen Arsenikpillen, wie man sie den Ratten vorwirft, sondern
durch die schlechten Bücher, Schriften und Zeitungen. Und ihr sreßt das
Gift hinein und geht daran zugrunde. Die Ratten brauchen das Gift
nicht zu bezahlen, ihr aber bezahlt es auch noch mit eurem Gelde; darum
seid ihr dümmer als die Ratten."

Nur die Wiener? möchte man fragen. Diese Dummheit ist international.

Was ist es doch Entsetzliches um die glaubens- und sittenlosen
Presseerzeugnisse, dieser Großmacht des Teufels und seines Anhanges!
Was der Großmeister der französischen Freimaurerlogen ISO? in der Mischen

Presse in Wien für Frankreich triumphierend in die Welt
hinausposaunte: „Zwei Drittel, ja drei Viertel des französischen Volkes sind durch
die katholikenfeindliche Presse der katholischen Kirche entrissen worden,"
das ist heute in allen Ländern um ein Vielfaches überholt. Und die Menschen

gehen dabei zugrunde.

Ach, so mancher Vater und so manche Mutter seufzt: „Wie ist es nur
möglich, daß ich an meinem Kinde solche Schande erleben muß? Wie viel
habe ich gearbeitet und gebetet, wie oftmals gemahnt und gewarnt! Alles
umsonst! Die Schande überlebe ich nicht." — Vater und Mutter, habt ihr
auch Interesse gehabt, was euer Kind gelesen hat? Lagen in eurem
Hause nicht auch solche Bücher, Schriften und Zeitungen auf, die das Kinb
auf Abwege bringen mußten? Habt ihr euch nicht sorglos dem Wahne
hingegeben, euer Kind würde nie auf den GedankeN Kommen auch das
zu lesen, was ihr gelesen habt? Und wenn euer Haus wirklich rein war
voir diesem Presseschmutz und von dieser ansteckenden Pest, konnte es
dann nicht infolge eurer Nachlässigkeit geschehen, daß euer Kind hinter
Eurem Rücken sich dieses Gift verschafft hat? Der Teufel hat Helfershelfer

genug, um das tödliche Gift heiNilich zustecken zu lassen, das dann
auch heimlich verschlungen wird. Wie wäre es, wenn man nach dieser
Hinsicht im Hause eine Stöberung und Nachschau halten wollte, wobei auch
Schlupfwinkel nicht verschont werden?

O arme Kinder, die ihr durch schlechte Drucksachen zeitlich und ewig
unglücklich werdet! Wie jener ruchlose Mensch, der zum Mörder geworden

ist, werdet auch ihr einmal klagend ausrufen: „Ich lebte glücklich und
zufrieden, die schlechten Bücher aber, die mir in die Hand fielen, haben
mich verdorben. Nach und nach kam ich durch dieselben zu dem Glauben,
es sei nichts mehr Sünde; die göttliche Gerechtigkeit und die ewigen
Strafen seien nur ein Vorgeben der Geistlichen. Auf diese Weise wurde
ich ein verirrter und vertierter Mensch, der für seine böse Tat nun den
Tod erleiden muß."

Kinder! Habt keine Heimlichkeit vor euren Eltern und vor eurem
Seelsorger in dem, was ihr leset! Brave Eltern und euer Seelsorger wer-
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Hochaltar der Bafilika von Mariaftein im Lilienfchmuck
des Troftfeftes.
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ben end) ieberßcit bebilflid) fein, baft it)t euer Sefebebiirfnis befriebigen
hönnt. Unb ben Sdjunb roerft tjextte nod) ins geuer.

3n ber ipfarrhircbe einer lauen ©emeinbe beftieg eines Sonntags ber
©eiftlidje bie Mangel unb ftellte ju Seginn feiner ißrebigt an bie 3ubörer
bie etroas feltfam blingenbe fÇrage: „SBas glaubt ü)t rootjl, bafj id) tun
roiirbe, roenn id) ber ïeufel roäre?" sJîad)bem er eine SBeile feine 3U*
tjörer biefe grage in iijren ©ebanhen Ijatte ertoägen laffen, futjr er fort.
„SBenn id) ber Teufel roäre, glaubt it)r, id) roiirbe eud) anleiten, ©ott 3U

Iäftern, bie Sonntagspflid)t 3U oernacbläffigen, birebte Sd)led)tigheiten
unb Ungecedjtighetten 3u begeben? îlein, bas roiirbe id) nid)t tun. 3Bcnn
id) ber ïeufel roäre, roiirbe id) für jebes oon eud) ein fd)led)tes Sud), eine
glaubens= unb fittenlofe 3eüun9 ober 3£itfc')rift bcftcllen, bic eud) bas
©ift ber ©ottlofigheit unb Sd)led)tigheit in bie Seele träufelte. iDtebr
brauchte id) nid)t 3U tun. 3)aburd) l)ätte id) eud) für mid) unb bie Sjölle
geroonnen."

Sür ben 2eufel unb für bie £ölle geroonnen? 3a, es ift fdjon fo!
Unb bu? Sift bu aud) fdjon geroonnen?

Sag' mir, roas bu lieft, unb id) fage bir, roas bü bift!
©ebr. Albris ßßäpftl. §>ofl.), ÏÏRontabaur.

^HadenAißde^ Xmd Kapetöen, die tyowe
VeïûàeituHQ ftaêen

3) a s „Salve Regina" am ÜJlontferrat.
Sdjon feit 3ol)rt)unberten leiten bie Senebihtiner oon üllontferrat

eine Sängerfdjule unb eine foldje für geiftlidje SRufih. Knaben oon 8

bis 16 fjaljren roerben bort aufgenommen, bie fid) im föirdjengejange aus*
bilben, nur ber ÜJlufih, bem Eboral unb bem Slitarbienft fid) roibmen, aber
fteinc anberroeitigen Stubien bort betreiben, mit 16 Safjren ober früher
fdjon, je nad) ber Stimmumroanblung, bas Softer roieber oerlaffen unb
fpäter in ber SBelt brausen als 5Rufihlebter auftreten. 2)iefe hleinen
Sänger erhalten nad) Eintritt in bie Sängergilbe bis 3um Slustritt heine
gerien, um nacl) £>aufe 31t gel)en. 3^0 freie 3eit bringen fie nur auf
bem Ijeiligen Serge 311. SJtan nennt fie aud) Etjorhnabeh o 0 m
HR 0 n t f e r r a t bie unter fid), roieber eine ülrt „£>ierard)ie" ber 9Jtino=

riften, Subbiahone, tDiabone, ißriefter unb Sifdjöfe, je nad) Slmtsbauer
unb Sät)igheiten in Sitte unb Stimmfeinljeit bilben. 2)iefe Sangftufen
bebingen in iljrer Slrt roieber ein 2Röncl)sfi)ftem für fid).

3)er berübmtefte ©efang, bem fie mit §>er3 unb Siebe fid) roeitjen,
ift bas roeltbehannte Salve Regina auf 9510 n t f e r r a t, eine
Eboralmelobie oon ergreifenber, inniger Sdjönbeit. 9Jlan mufj il)n gehört
baben, um ein Urteil 3U bilben nnb aucl) bann ift bie Sprache 3U fdjroad),
311 genügenber SZBürbigung.

2Benn es fdjon merblid) Slbenb geroorben, etroa gegen 8 Uhr, bebt ber
ijSreisgefang an. 3)as ©ottesijaus füllt fid) mit 2lnbäd)tigen oon nab unb
fern. î)a bord)! 2Bas tönt bort 00m fäufelnben 3^Pbir, roie ein geheim*
nisoolles Ed)0 oon gels 311 Sels getragen? 95tit hellem Silberhlange
grüben bie ^lofterglodien 00m Serge bie Pilger, unb ünroillbürlid) über*
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den euch jederzeit behilflich sein, daß ihr euer Lesebedürfnis befriedigen
könnt. Und den Schund werft heute noch ins Feuer.

In der Pfarrkirche einer lauen Gemeinde bestieg eines Sonntags der
Geistliche die Kanzel und stellte zu Beginn seiner Predigt an die Zuhörer
die etwas seltsam klingende Frage: „Was glaubt ihr wohl, daß ich tun
würde, wenn ich der Teufel wäre?" Nachdem er eine Weile seine
Zuhörer diese Frage in ihren Gedanken hatte erwägen lassen, fuhr er fort.
„Wenn ich der Teufel wäre, glaubt ihr, ich würde euch anleiten, Gott zu
lästern, die Sonntagspflicht zu vernachlässigen, direkte Schlechtigkeiten
und Ungecechtigketten zu begehen? Nein, das würde ich nicht tun. Wenn
ich der Teufel wäre, würde ich für jedes von euch ein schlechtes Buch, eine
glaubens- und sittenlose Zeitung oder Zeitschrift bestellen, die euch das
Gift der Gottlosigkeit und Schlechtigkeit in die Seele träufelte. Mehr
brauchte ich nicht zu tun. Dadurch hätte ich euch für mich und die Hölle
gewonnen."

Für den Teufel und für die Hölle gewonnen? Ja, es ist schon so!
Und du? Bist du auch schon gewonnen?

Sag' mir, was du liest, und ich sage dir, was du bist!
Gebr. ^ndris lPcipstl. Hosl.j, Montabaur.

n

Das „Salve Regina" am Mont serrât.
Schon seit Jahrhunderten leiten die Benediktiner von Montserrat

eine Sängerschule und eine solche für geistliche Musik. Knaben von 8

bis 16 Iahren werden dort aufgenommen, die sich im Kirchengejange
ausbilden, nur der Musik, dem Choral und dem Altardienst sich widmen, aber
keine anderweitigen Studien dort betreiben, mit 16 Iahren oder früher
schon, je nach der Stimmumwandlung, das Kloster wieder verlassen und
später in der Welt draußen als Musiklehrer auftreten. Diese kleinen
Sänger erhalten nach Eintritt in die Sängergilde bis zum Austritt keine
Ferien, um nach Hause zu gehen. Ihre freie Zeit bringen sie nur auf
dem heiligen Berge zu. Man nennt sie auch Chorknaben vom
Montserrat die unter sich, wieder eine Art „Hierarchie" der Mino-
risten, Subdiakone, Diakone, Priester und Bischöfe, je nach Amtsdauer
und Fähigkeiten in Sitte und Stimmfeinheit bilden. Diese Sangstufen
bedingen in ihrer Art wieder ein Mönchssrzstem für sich.

Der berühmteste Gesang, dem sie mit Herz und Liebe sich weihen,
ist das weltbekannte Salve Regina auf Montserrat, eine
Choralmelodie von ergreifender, inniger Schönheit. Man muß ihn gehört
haben, um ein Urteil zu bilden nnd auch dann ist die Sprache zu schwach,

zu genügender Würdigung.
Wenn es schon merklich Abend geworden, etwa gegen 8 Uhr, hebt der

Preisgesang an. Das Gotteshaus füllt sich mit Andächtigen von nah und
fern. Da horch! Was tönt dort vom säuselnden Zephir, wie ein
geheimnisvolles Echo von Fels zu Fels getragen? Mit Hellem Silberklange
grüßen die Klosterglocken vom Berge die Pilger, und Unwillkürlich über-
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roältigenb rufen itjre ÎRelobien in allen Hersensfafern jene Stimmung
road), bie bas Solkslieb in roeidje £öne bleibet:

„(Ein Süßanb'rer 3iel)t auf fernen Süßegen,

gn ber Stuft ber Set)nfucl)t Sdjiner^.
§ord), ba tönt bas Slbenbglöcklein
2ieblid) burcl) bas ftille 2al.
Unb ber Süßanbrer fte^t unb laufdjet,
Sluf ben Stab geftüist, ilpn 3u:

Slbenbglöcklein, rufft mir jung unb alt 3ur 5Rul).

IRufft 3ur fRufye alle, unb mit iljnen 2uft unb Sd)mer3.
Süßann o ©löcklein rufft bu enblid), aud) 3ur SRut) mein $er3?

Urtb roie bas ©lödtlein, lieblid) läutet,
(Dringt ber 2on il)m tief ins Het'3,
(Drückt ber Heimat incite gerne
Sdjroer bes armen Süßanb'rers §et3.
Unb bas ©löcklein labet Icife
Sllle ÏRiiben ein 3ur 9ïuf).

Slbenbglöcklein, rufft mir jung unb alt 3ur 9lul).
SRufft 3ur 9Uü)e alle, unb mit jljnen 2uft unb Sd)inet3.
Süßann o ©löcklein rufft bu enblid), aud) sur 9lut) mein Her3?

Unb in bem 2ale, in bem fdjönen,
S33o bes griebens 35lumen büiljn,
Süßo bas Slbenbglöchlein tönte,
33leibt ber SBanb'rer finnenb fteljn.
greunblid) fd)ön bie Sterne blinken,
Sllles ftill non fern unb nal),
2)a erroadjt er aus ben Dräumen,
2äfjt il)m nur ber SBefymut Scf)tner3.
Unb bie Sef)nfud)t Reifet it)n 3iel)en;
Sßann, o ©löcklein, rufft bu enblid)
Sind) 3ur SRut), 3ur fRuf) mein Her3?"

Unb roieber, roas klingt ba beim (Eintritt balb ftifj roie ©ngelslieber,
balb mädjtig roie üöleeresraufcljen, an bas Oljr? (Es ift ber (Eljorgejang
ber Sänger non Sftontferrat.

(Erljebenb roirkt bas Slnelieb auf bem Ijeiligen Serge non ißgbrain
in Socmen, besaubetnb 'bie l)armonifd)env2lkkorbe her gregorianifdjen
Sdjule in SRom, ergreifenb, fleljenb bas Salue in (Einfiebeln, gefcljult ber
ÜäJlariengrufe in (Emmaus 3U ijßrag, lebtjaft begeiftert ber 3U 2oretto,
einfad) bas Slbenblieb 3U 9Jlaria3ell unb lieb 3U ÎRariaftein. Slll biefe (El)or=
unb 2obgefänge aber übertrifft an gülle, (Ergriffenheit, ^raft, SKelobien-
reidjtum, Slbroedjslung unb gnftänbigkeit ber Sitten bas „Salve Regina",
bie SJtarienantipljon am SRontferrat.

ïaufenb .det3en brennen um ben Sljron tier Himmelskönigin. sJUm

3ieljen bie Sängerknaben in Soutane unb (Eliorljemb an ben Slltar. 3uerft
roirb ber 9lofenkran3 gebetet, bann folgt bas Salve Regina, bas in Spa=
nien ungefähr biefelbe Serül)mtl)eit befitjt unb biefelbe greube im Pilger
roeckt, roie bas Salve 3U (Einfiebeln in ber Sd)roei3- galjraus, jahrein
roirb es abenbs 8 UI)r gefungen.
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wältigend rufen ihre Melodien in allen Herzensfasern jene Stimmung
wach, die das Volkslied in weiche Töne kleidet-

„Ein Wand rer zieht auf fernen Wegen,
In der Brust der Sehnsucht Schmerz.
Horch, da tönt das Abendglöcklein
Lieblich durch das stille Tal.
Und der Wandrer steht und lauschet,
Auf den Stab gestützt, ihm zu:

Abendglöcklein, rufst mir jung und alt zur Ruh.
Rufst zur Ruhe alle, und mit ihnen Lust und Schmerz.
Wann o Glöcklein rufst du endlich, auch zur Ruh mein Herz?

Und wie das Glöcklein, lieblich läutet,
Dringt der Ton ihm tief ins Herz,
Drückt der Heimat weite Ferne
Schwer des armen Wand'rers Herz.
Und das Glöcklein ladet leise
Alle Müden ein zur Ruh.

Abendglöcklein, rufst mir jung und alt zur Ruh.
Rufst zur Ruhe alle, und mit jhnen Lust und Schmerz.
Wann o Glöcklein rufst du endlich, auch zur Ruh mein Herz?

Und in dem Tale, in dem schönen,
Wo des Friedens Blumen blühn,
Wo das Abendglöcklein tönte,
Bleibt der Wand'rer sinnend stehn.
Freundlich schön die Sterne blinken,
Alles still von fern und nah,
Da erwacht er aus den Träumen,
Läßt ihm nur der Wehmut Schmerz.
Und die Sehnsucht heißt ihn ziehen;
Wann, o Glöcklein, rufst du endlich
Auch zur Ruh, zur Ruh mein Herz?"

Und wieder, was klingt da beim Eintritt bald süß wie Engelslieder,
bald mächtig wie Meeresrauschen, an das Ohr? Es ist der Chorgesang
der Sänger von Montserrat.

Erhebend wirkt das Avelied auf dem heiligen Berge von Pybram
in Böhmen, bezaubernd'die harmonischen'Akkorde der gregorianischen
Schule in Rom, ergreifend, flehend das Salve in Einsiedeln, geschult der
Mariengruß in Emmaus zu Prag, lebhaft begeistert der zu Loretto,
einfach das Abendlied zu Mariazell und lieb zu Mariastein. All diese Chor-
und Lobgesänge aber übertrifft an Fülle, Ergriffenheit, Kraft, Melodienreichtum,

Abwechslung und Inständigkeit der Bitten das „Salve Regina",
die Marienantiphon am Montserrat.

Tausend Kerzen brennen um den Thron oer Himmelskönigin. Nun
ziehen die Sängerknaben in Soutane und Chorhemd an den Altar. Zuerst
wird der Rosenkranz gebetet, dann folgt das Salve Regina, das in Spanien

ungefähr dieselbe Berühmtheit besitzt und dieselbe Freude im Pilger
weckt, wie das Salve zu Einsiedeln in der Schweiz. Jahraus, jahrein
wird es abends 8 Uhr gesungen.
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So plötglid), im eben bie Schülingen ber 9tad)t anheben, um bett
Serg gu raufdjen, aus ber ftarren Steinroelt eingetreten in eine fpät-
gotifdje, renürffancierenbe Kirche, beren ©eroölbe unb Capellen roiber*
halten im faft hunbertftimmigen Saloegefang reiner, golbener Stclobieu
oon oolltönigen Stänner* unb Knabenftimmen in alten Schattierungen,
bagu rhpttjmifd) unb bpnamifd) batb im garteften Seife (piano), bolb im
braufenben Starb (fortissimo), kunftooll oorgetragen, roirb man unroill=
hürtid) aufs t(öd)fte ergriffen. 3n breiten, burch nichts gehemmten S3el=
Ien flutet ber Stönctjsgefang über bie betenbe Stenge, bie in ben Sänken
ober auf ben batten gließett bes Sobens ber 2lnbact)t obliegt. ©r erhalt
non ben hinter bem Sltare oerborgenen Knaben Stntroort ober ©rgän=
3ung, inbem mitunter beibe ©ruppen einfallen unb ein munberfames
Spiel non £önen unb Skkorben ergeugen. © r a I s m u f i k fie hebt unb
roebt in ben roeiten Dtäumen unb feierte ihre Urftänb.

3m © i n f i e b l e r Salve hat ber ©horal bie Seitung. 3m legen
fid) brei Segleitungen bei. 3nt Stontferratheiligtum mirb ber mehr po=
Ipphone ©efang non groei getrennten ©hören oorgetragen. Oben auf bem
Stönd)sbetd)ore (^ßfaltierctjor) fingen bie patres je eine Anrufung bes
SBechfelgefanges im ©horal, voorauf brunten am 2lltare bie anbere 2ln=
rufung in mehrftimmiger freiet Kompofition für Knabenftimmen folgt.
3e nad) ber £>öl)e bes 2ejtes fingt ber gmeite ©bor groen, brei= ober oier=
ftimmig, guroeiten fogar oon Drcfjefter begleitet. Sin ergreifenb fdjöner
Sbenbgruß an bie Königin unb Stutter bes £>üufes unb Sanbès!

Sits gum erften Stal Sßnrcioal in bem hellen ißruuhgemad) ber Sutg
bas leuchtenbe SBunber bes ©ral gu ©efid)t bekam, mag bies eine roun--
berb'ar füße Stunbe bes ftounenben Schauens, Saufebens,unb Smpfinbens
geroefen fein. 2Beit mehr aber ift Stonfuloats Salve Regina=Stunbe, in
ber am Sd)luffe, mie als gebenebeiter £>od)triumpl) ber ©ral, bas „mahre
Srot bes Bebens", 3efus itn atlerljeiligften Sakramente, ben Slüüen
enthüllt roirb, roenn bie große Slonftrang mit ber 1)1- Sud)ariftie über bem
Jabernakel fießtbar roirb unb nun oon einer Ungaljl brennenber bergen,
bie einen SRiefenkrang gum ©eroölbe befd)reiben, umflammt unb umflutet
roirb. 3ebe eingelne roirb gum ©ebeismahner: „Venite adoremus!" Unb
ber gange Sichterhimmel ift ein ftill fct)immernber, rul)ig flimmernber 2lb=

glang bes eroigen ©rals, ber in ber Seligkeit uns allen nahe ift unb beffen
eroiger Sefiß unfer aller ©liick fein roirb. O roenn alle Katholiken ba
hinauf oerjeßt, biefen Serggefang hörten, ber aus ben menfd)lid)en sJtöten

gut Königin unb §>elferin emporfteigt, er roürbe bei manchem laugläu=
bigen, roeltlichen, innerlich gerriffenen Shriften bas £>erg nad) aufroärts
gu ©briftus roenben.

2111e unfere $reunbe, ja alle Kinber ber Kirdje rootlten roir in biefem
Setnpel beifammen roünfd)en, bamit fie empfinben, roelch eine Seligkeit
für bas katt)olifd)e £>erg es ift, roenn es fo gang aus ber liefe irbifcher
?lrmfeligkeit beten unb fingen kann: „Salve Regina", „Sei gegrüßt, Kö=
nigin, Stutter ber Sannbergigkeit, unfer Seben, unfere Süßigkeit unb
unfere Hoffnung, fei gegrüßt! 3" öir rufen roir, eienbe Kinber ©oas.
3u bir feufgen roir trauernb unb roeinenb in biefem Haie ber 2ränen.
iffiohlan unfere giirfpred)erin, roenbe beine barmhergigen 2Iugen uns
gu, unb tiad) biefem ©lenbe geige uns, 3tfum, bie gebenebeite fÇructjt beines
Seibes. O gütige, o milbe, o füße 3u'igfrau Staria!"
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So plötzlich, da eben die Schwingen der Nacht anheben, um den
Berg zu rauschen, aus der starren Steinwelt eingetreten in eine spät-
gotische, renärssancierende Kirche, deren Gewölbe und Kapellen widerhallen

im fast hundertstimmigen Salvegesang reiner, goldener Melodien
von volltönigen Männer- und Knabenstimmen in allen Schattierungen,
dazu rhythmisch und dynamisch bald im zartesten Leise (piano), bald im
brausenden Stark (kortissimo), kunstvoll vorgetragen, wird man unwillkürlich

aufs höchste ergriffen. In breiten, durch nichts gehemmten Wellen

flutet der Mönchsgesang über die betende Menge, die in den Bänken
oder auf den kalten Fließen des Bodens der Andacht obliegt. Er erhält
von den hinter dem Altare verborgenen Knaben Antwort oder Ergänzung,

indem mitunter beide Gruppen einfallen und ein wundersames
Spiel von Tönen und Akkorden erzeugen. G r als m u sik, sie hebt und
webt in den weiten Räumen und feierte ihre Urständ.

Im Einsiedler Salve hat der Choral die Leitung. Im legen
sich drei Begleitungen bei. Im Montserratheiligtum wird der mehr
polyphone Gesang von zwei getrennten Chören vorgetragen. Oben auf dem
Mönchsbetchore (Psallierchor) singen die Patres je eine Anrufung des
Wechselgesanges im Choral, worauf drunten am Altare die andere
Anrufung in mehrstimmiger freier Komposition für Knabenstimmen folgt.
Je nach der Höhe des Textes singt der zweite Chor zwei-, drei- oder
vierstimmig, zuweilen sogar von Orchester begleitet. Ein ergreisend schöner
Abendgruß an die Königin und Mutter des Häuses und Landes!

Als zum ersten Mal Pnrcival in dem hellen Prunkgemach der Burg
das leuchtende Wunder des Gral zu Gesicht bekam, mag dies eine
wunderbar süße Stunde des staunenden Schauens, Lauschens nnd Empfindens
gewesen sein. Weit mehr aber ist Monsulvats Salve Ueßina-Stunde. in
der am Schlüsse, wie als gebenedeiter Hochtriumph der Gral, das „wahre
Brot des Lebens", Jesus im allerheiligsten Sakramente, den Blicken
enthüllt wird, wenn die große Monstranz mit der hl. Eucharistie über dem
Tabernakel sichtbar wird und nun von einer Unzahl brennender Kerzen,
die einen Riesenkranz zum Gewölbe beschreiben, umflammt und umflutet
wird. Jede einzelne wird zum Gebelsmahner: „Venite aäoremus!" Und
der ganze Lichterhimmel ist ein still schimmernder, ruhig flimmernder
Abglanz des ewigen Grals, der in der Seligkeit uns allen nahe ist und dessen
ewiger Besitz unser aller Glück sein wird. O wenn alle Katholiken da
hinauf versetzt, diesen Berggesang hörten, der aus den menschlichen Nöten
zur Königin und Helferin emporsteigt, er würde bei manchem laugläubigen,

weltlichen, innerlich zerrissenen Christen das Herz nach aufwärts
zu Christus wenden.

Alle unsere Freunde, ja alle Kinder der Kirche wollten wir in diesem
Tempel beisammen wünschen, damit sie empfinden, welch eine Seligkeit
für das katholische Herz es ist, wenn es so ganz aus der Tiefe irdischer
Armseligkeit beten und singen kann: „Salve Regina", „Sei gegrüßt.
Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unser Leben, unsere Süßigkeit und
unsere Hoffnung, sei gegrüßt! Zu dir rufen wir, elende Kinder Evas.
Zu dir seufzen wir trauernd und weinend in diesem Tale der Tränen.
Wohlan unsere Fürsprecherin, wende deine barmherzigen Augen uns
zu, und nach diesem Elende zeige uns, Jesum, die gebenedeite Frucht deines
Leibes. O gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria!"
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SBenn Pilger unb 93üßer bcs Sfiittelalters in ein unbekanntes, fernes
£anb sogen, um ben neuen SRenfcßen ber ©nabe roieber anstießen, fo
füßrte fie bie Sorfeßung auf manchmal feßr ungangbaren, unficßern SBegeu
entmeber nacß 9tom 311m ©rab ber Slpoftelfürften unb sum ^eiligen 33ater
ober nad) Eompoftellas roeit entlegenem Some, mo St. 3abobus ber
Üleltere (f 44) rul)t, ober auf SRontferrat, bem geßeimnisoollett, fdßroeigero
ben ©ralsfcßloffe bes Slbenbmaßlbelcßes, 3um 3auberßaften SRitterijeiligtum
ßocß oben in ben pßantaftifcß=romantifcßen, unroirtlid)en fÇelsfdjroffen
unb Steinpfeilern bes ÜRontefagrat.

SBieoiel Saufenbe mögen in ben SaIoe=S8ittgefang fd)on eingeftimmt
ßaben unb baraus neuen Sroft, neue Stürbe, ja neues 2eben unb mäcß=

tigen SInfporn 3U großen SBerben für bie Sage ber irbifcßen tpilgerfaßrt
gesogen ßaben! Sas „Salve Regina" am ©ralsberg möge aucß in gans
Spanien, in allen Somen unb tftollegiatbircßen bas ebelfte Sltufter unb
SJeifpiel eines edjten, gregorianifcßen, frommen ßlrcßengefanges fein.

(Fortfeßurcg folgt.)

#
Die MacÂt de* ShiedetoegeH*

3n ber ßebensbefcßreibung bcs 73. Orbeitsgenerals ber Sominibuncc
P. Sllej. ffartbel, ber 1872 ftarb, oe'röffentlkßt P. £>r)a3intß Ëornier, ber
oon 1904—1916 gleichfalls Orbensgeneral mar, ein menig bekanntes
Éteignis aus bem ßeben biefes Orbenspriefters. 21uf Seite 138—140 feines
1893 in Ataris in britter Auflage erfcßieneneit ißucßes mirb folgenbes be=

richtet: 3m 3ai)*e 1840 prebigte P. 3anbel, ber bornais nod) einfadjer
Sominibaner mar, in 2i)on. 3iacß einer 5J5rebigt über bas heilige ®reu3-
Seidjen fragte ißn auf ber Straße ein £>err, ob er aud) felbft bas glaube,
roas er geprebigt ßabe. P. 3nubel antmortete, baß er nid)t lehren
mürbe, roas er felbft nicht glaube. Sarauf erroiberte il)m jener £erc,
er fei Freimaurer unb glaube nid)t an bie SBirbfambeit bes Äreus3etcßens.
Um biefe SBirbfambeit aber 3U erproben, labe er ben Sßater ein, in eine
^Ibenbfißung ber Freimaurerloge 3U kommen, in ber ber Seufel felbft
ben SBorfiß 3U füßren glaube. Er folle über bie 33erfammlung bas ^teu3=
3eid)en macßen unb es mürbe ficß bann seigen, ob er bie Sßaßrßeit gc=
fprocßen ßabe.

P. 3anbel erbat fid) für feine Entfcßeibung brei Sage 23ebenbseit unb
begab fid) fogleicß 3um Ersbifcßof. 9iad) einer ^Beratung mit meßreren
Sßeologen erteilte ißm ber Ersbifcßof bie Erlaubnis sum Sefud) ber 2oge
unb gab ißm feinen oberßirtlidjen Segen. P. Sanbel oerbracßte bie reft=
ließe 3ßü in ©ebet unb 33ußübungen unb aueß oon anbern rourbe oiel für
ißn gebetet. Slm beseießneten Slbenb begab er fid) in 3ioü gebleibet, mit
bem oorerroäßnten Freimaurer in bas SBerfammlungsIobal, bas fid) nad)
unb nad) gans füllte. 2Ran erroartete nun meßt in tiefftem unb feßauber-
erregenbem Scßroeigen ben SSorfißenben. ^piötjlich öffnete fid) bie Sür unb
ber Erroartete, ber Seufel, trat ein. P. 3anbel feßilbert felbft unter intimen
Freunben ben fcßauerlicßen Einbutdr, ben biefes Sßefen auf ißn gemaeßt
ßat unb roie er fid) n>ie erftarrt oor Scßredien gefüßlt ßabe. Er raffte
fid) aber sufammen unb mad)te über bie 33erfammlung bas ®reu33eid)en,
erteilte ißr alfo ben priefterlicßen Segen. 3'" felben 5Utgenblich oer=
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Wenn Pilger und Bußer des Miltelalters in ein unbekanntes, fernes
Land zogen, um den neuen Menschen der Gnade wieder anzuziehen, so

führte sie die Vorsehung auf manchmal sehr ungangbaren, unsichern Wegen
entweder nach Rom zum Grab der Apostelfürsten und zum Heiligen Vater
oder nach Compostellas weit entlegenem Dome, wo St. Iakobus der
Aeltere (s 44) ruht, oder auf Montserrat, dem geheimnisvollen, schweigenden

Gralsschlosse des Abendmahlkelches, zum zauberhaften Ritterheiligtum
hoch oben in den phantastisch-romantischen, unwirtlichen Felsschroffen
und Steinpfeilern des Montesagrat.

Wieviel Tausende mögen in den Salve-Bittgesang schon eingestimmt
haben und daraus neuen Trost, neue Stärke, ja neues Leben und mächtigen

Ansporn zu großen Werken für die Tage der irdischen Pilgerfahrt
gezogen haben! Das „Salve Regina" am Gralsberg möge auch in ganz
Spanien, in allen Domen und Kollegiatkirchen das edelste Muster und
Beispiel eines echten, gregorianischen, frommen Kirchengesanges sein.

(Fortsetzung folgt.)

H

In der Lebensbeschreibung des 73. Ordensgenerals der Dominikaner
Alex. Iandel, der 1872 starb, veröffentlicht Hyazinth Cornier, der

von 1994—1916 gleichfalls Ordensgeneral war, ein wenig bekanntes
Ereignis aus dem Leben dieses Ordenspriesters. Auf Seite 138—149 seines
1893 in Paris in dritter Auflage erschienenen Buches wird folgendes
berichtet: Im Jahre 1849 predigte R. Iandel, der damals noch einfacher
Dominikaner war, in Lyon. Nach einer Predigt über das heilige
Kreuzzeichen fragte ihn auf der Straße ein Herr, ob er auch selbst das glaube,
was er gepredigt habe. Iandel antwortete, daß er nicht lehren
würde, was er selbst nicht glaube. Daraus erwiderte ihm jener Herr,
er sei Freimaurer und glaube nicht an die Wirksamkeit des Kreuzzelchens.
Um diese Wirksamkeit aber zu erproben, lade er den Pater ein, in eine
Abendsitzung der Freimaurerloge zu kommen, in der der Teufel selbst
den Vorsitz zu führen glaube. Er solle über die Versammlung das Kceuz-
zeichen machen und es würde sich dann zeigen, ob er die Wahrheit
gesprochen habe.

R. Iandel erbat sich für seine Entscheidung drei Tage Bedenkzeit und
begab sich sogleich zum Erzbischof. Nach einer Beratung mit mehreren
Theologen erteilte ihm der Erzbischof die Erlaubnis zum Besuch der Loge
und gab ihm seinen oberhirtlichen Segen. R. Iandel verbrachte die
restliche Zeit in Gebet und Bußübungen und auch von andern wurde viel für
ihn gebetet. Am bezeichneten Abend begab er sich in Zivil gekleidet, mit
dem vorerwähnten Freimaurer in das Versammlungslokal, das sich nach
und nach ganz füllte. Man erwartete nun mehr in tiefstem und
schaudererregendem Schweigen den Vorsitzenden. Plötzlich öffnete sich die Tür und
der Erwartete, der Teufel, trat ein. Iandel schildert selbst unter intimen
Freunden den schauerlichen Eindruck, den dieses Wesen auf ihn gemacht
hat und wie er sich wie erstarrt vor Schrecken gefühlt habe. Er raffte
sich aber zusammen und machte über die Versammlung das Kreuzzeichen,
erteilte ihr also den priesterlichen Segen. Im selben Augenblick ver-
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fdjroanb ber Satan unb aile Deilneftmet ftiiraten in roilber glud)t aunt
Saal tjinaus auf bie Strafte. Der Freimaurer aber, ber ben P. Janbel
31t biefetn ©ang aufgeforbert [jatte, glaubte nun unb belieferte fid). Siel)-
rere feftr ernft 311 neftmenbe unb acfttunggebietenbe tfßerfönlicfjlieiten, bie
biefes löorliommnis als reine SBaftrfjeit beftätigten, finb in biefem SSudje
mit tarnen unb Daten angeführt, fobaft es fcftroer ift, an ber Datfadjlicl)*
heit biefer Segebenfteit 311 araeifeln. 9lud) tnuft man bebenben, baft ber
Dotninihanergeneral Fonöel unb aud) ber SSerfaffer bes Sucljes, besgleU
cften ein Dotninihanergeneral, oertrauensroiirbige 9Jtcinner finb, benen
burdjaus nictjt 3ugemutet roerben ftann, eine Unroabrljeit 3U fagen. ©If. 93.

#
^lâdzà-ffteçefit Malien*

sJîid)t 93efift unb ©enuft oieler irbifd)en Dinge, nicftt ßcibeshraft unb
©eiftesftols, nicftt 9lmt unb 9Biirben ber. 2Belt, nicfyt 9Biffenfd)aft unb
Kunft, nidjt 9Jtad)t unb ©eroalt über ßcinber unb 93ölher fiönnen ben
SRenfdjen aufrieben unb glüchlid) mad)en, fonbern nur maftre ©ottes= unb
9läd)ftenliebe." 9Benn id) mit ben 3un8e» öer 9Plenfd)en unb ©ngel tebe,
aber bie ßiebe nicfjt ftabe, fo bin id) mie ein tönenbes ©ra ober eine hlin-
genbe Sdjelle geroorben. Unb roenn id) bie ©abe ber 9Beisfagung Ijabe
unb henne alle ©efjeimniffe unb alle 9öiffenfd)aft, unb roenn id) allen
©lauben fjabe, fobaft id) 93erge oerfet3en liönnte, bie ßiebe aber nicftt ftabe,
fo bin id) nidjts. Unb roenn id) alle meine £>abe aur Speifung ber 9ltmen
austeilte unb roenn ici) meinen ßeib 311m 93erbrennen ftingebe (in bluti=
gern DJtartgrium), bie ßiebe aber nidjt ftabe, fo niit3t es mir nidjts (1. ®or.
13. Äap.) Die ßiebe ift bie gröftte unb roidjtigfte aller Dugetiben. Darum
mahnt uns ber 1)1. Paulus im 13. ßap. feines Briefes an bie Äol.: „3iel)et
an als 9luserrocif)lte, als ^eilige unb ©eliebte, f)etalid)es ßrbarmen, ©üte,
Demut, Sanftmut, ßangmut. lieber alles biefes aber habet bie ßiebe,
roeldje ift bas 9Sanb ber 93olIfioinmenfteit unb ber Friebe ßftrifti Ijerrfdje
in euren £>eraen." £>aben roir aber roaftren Rrieben — ®ottes= unb See=

Ienfrieben —, bann finb roir aud) gliidilid), fo ficfter roie Ularia. P. P. A.

TCatoe im Maûadeim im dtrfhe 1932
11.-14. Juli für Äaufleute.
18.—2t. Juli für Jungfrauen.
S.—11. 9luguft für ßefirer unb ©cbilbete.

28.-31. Slugufi für franjöfifd) fpredjenbe Sjcrren.
19.-22. September für tÇrieftcr.
26.-29. September für Stubenten.
10.-13. Dflober für tftricfter.
20.—23. Dftober für franjöfifd) fpredjenbe Jünglinge.
29. Dftober bis 1. Sîooember für 3üitfllinge.

Die ©jerjitien beginnen jemeilen am erftgenanntcn Sage abenbs 7 llftr unb

fdjlieften am jweitgcnannten Sage nadjmittags fo, baft in SBafet bie leftten 3"8e
nod) errcidjt werben tonnen.

ülnmelbungen finb jeutcilcn fpäleftens 5 Sage nor 93eginn eines Äurfes erbeten

an 9?oter Superior in SJcariaftein, nidjt an beffen perfönlidje 9lbreffe.
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schwand der Satan und alle Teilnehmer stürzten in wilder Flucht zum
Saal hinaus auf die Straße. Der Freimaurer aber, der den U. Iandel
zu diesem Gang aufgefordert hatte, glaubte nun und bekehrte sich. Mehrere

sehr ernst zu nehmende und achtunggebietende Persönlichkeiten, die
dieses Vorkommnis als reine Wahrheit bestätigten, sind in diesem Buche
mit Namen und Daten angeführt, sodaß es schwer ist. an der Tatsächlichkeit

dieser Begebenheit zu zweifeln. Auch muß man bedenken, daß der
Dominikanergeneral Iandel und auch der Verfasser des Buches, desgleichen

ein Dominikanergeneral, vertrauenswürdige Männer sind, denen
durchaus nicht zugemutet werden kann, eine Unwahrheit zu sagen. Els. B.

n

Nicht Besitz und Genuß vieler irdischen Dinge, nicht Leibeskraft und
Geistesstolz, nicht Amt und Würden der. Welt, nicht Wissenschaft und
Kunst, nicht Macht und Gewalt über Länder und Völker können den
Menschen zufrieden und glücklich machen, sondern nur wahre Gottes- und
Nächstenliebe." Wenn ich mit den Zungen der Menschen und Engel rede,
aber die Liebe nicht habe, so bin ich wie ein tönendes Erz oder eine
klingende Schelle geworden. Und wenn ich die Gabe der Weissagung habe
und kenne alle Geheimnisse und alle Wissenschaft, und wenn ich allen
Glauben habe, sodaß ich Berge versetzen könnte, die Liebe aber nicht habe,
so bin ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe zur Speisung der Armen
austeilte und wenn ich meinen Leib zum Verbrennen hingebe sin blutigem

Martyrium), die Liebe aber nicht habe, so nützt es mir nichts sl. Kor.
13. Kap.) Die Liebe ist die größte und wichtigste aller Tugenden. Darum
mahnt uns der HI. Paulus im 13. Kap. seines Briefes an die Kol.l „Ziehet
an als Auserwählte, als Heilige und Geliebte, herzliches Erbarmen, Güte,
Demut, Sanftmut, Langmut. Ueber alles dieses aber habet die Liebe,
welche ist das Band der Vollkommenheit und der Friede Christi herrsche
in euren Herzen." Haben wir aber wahren Frieden — Gottes- und
Seelenfrieden —. dann sind wir auch glücklich, so sicher wie Maria.

lt.—14. Juli für Kaufleute.
18.—2t. Juli für Jungfrauen.
8.—11. August für Lehrer und Gebildete.

28.—3t. August für französisch sprechende Herren.
13.-22. September für Priester.
2K.—2S. September für Studenten.
10.—13. Oktober für Priester.
20.-23. Oktober für französisch sprechende Jünglinge.
2S. Oktober bis 1. November für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariaslein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Die ^oiMoàigAeit ÜH*e\e* Zeit
©eil bic ©ottlofigheit überhanbnimmt, Ijört bie ©ottesliebe unb mit

ihr bic SRädjftenUebe auf. ©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, oer=
Iiert bie Staatsgeroalt immer mei)r iijre Autorität; itjr 2lnfehen unb alle
fôraft, roirb ein Spielball ber politifdjen Parteien, bie fid) leibenfdjaftlid)
bchämpfen.

©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, nimmt bie Sittlichkeit immer
mehr ab unb flammen bie oerberblichften Ceibenfdjaften in ben 93ölhern
auf.

©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, oerliert bie C£h^ djrift--
Iichert Sharahter, entbehrt bas Familienleben bes göttlichen Segens unb
roirb es immer fdjroerer, ©he unb Familie aufammenguhalten unb eine
£>eimftatt für 2iebe, Jreube unb ^rieben barin 311 fchaffen.

©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, nimmt bie Selbftfucht 3U unb
mit ber Selbftfudjt bie £>abfud)t, bie nach öes Slpoftels ©ort „eine ©ur=
3el aller Uebel" (1. Sim. G, 10) ift. Saraus enlfteljen 9îeib unb ©iferfucht,
Streit unb 3nûelrad)t. ®ae führt 3U ^Betrügereien unb 3U aller Fulfchheit.

©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, roerben bie ©enfcfjen immer
fchled)ter unb barum auch öie 3eiten immer fd)led)ter. ©eil bie ©ott=
lofigheit überhanbnimmt, roerben bic fflcenfcljen, roie ber IBötherapoftel
fchreibt, felbftfüchtig, gelbgierig, praljlerifd), hochmütig, fchmähfüd)tig, ben
©Itern ungef)orfam, unbanhbar, laftcrhaft, lieblos, unfriebfam, oerleum»
berifd), siigellos, graufam, gemein, ocrrälerifd), falfd), aufgeblafen.
(2. Sim. 3,2—4.)

©eil bie ©ottlofigheitniberhanbnimmt.'ftehen bie ©enfdjen uielfältig
einanber mit aller ©etjciffigheit gegenüber, aber nicht blof; bie'eindelnen
©enfdjen, fonbern auch Familie gegen gatnilie, Serufshreife-gegen sSe=

rufshreife, 33olh gegen S3oIh unb 9teid) gegen 9teid).
©eil bie ©ottlofigheit überhanbnimmt, nimmt aud) ber Älaffenhaß

iibethanb. Vichts mehr non ben (Einrichtungen im Staatsroefen ift ge=

fid)ert. ÎRidjts roirb heilig gehalten, nichts roirb mit ©hrfurcht behanbelt.
2llles roirb bem Spott preisgegeben. Ser Slpoftelfiirft ißelrus fchrieb einft
ben ©htiften feiner 3eit: „©rroeifet jebertnann 2ld)tung, liebt bie Srüber,
fiird)tet CBott, ehrt ben dortig." (1. $etr. 2, 17.)

(2lus bem gaftënhirlenbrief ber öfterreichifchen iBifcgöfe.)

8. SOÎai: ©allfahrt ber Pfarrei ©inninpen. Slnfunft gegen 7 Uhr. ®as £>oct)=

amt jelcbrierte ber fiochtc. £>r. tpfarrer 3anjen DOn Binningen, roährenb
ber Äirdjendjor bas-Slmt jang.. Sîaihmittags um halb 2 Uhr hatte bie

Pfarrei eine Slntndjt in ber ©nabenlapclle. Sie ©gttfahrt ber ®e=

meinbc .Sltlfdjxüil ,.f,i.el megen bes [trömcnbcn Svegens aus.

10. ©ai: ©allfahrt ber ©emeinbe Xhüreubad) i. ©tiaj'init hl- Uuüe unt 10 Uhr.
15. 3Jtai: ©ei herrlidjem ©elter ftrdmte ciel ©ol£ suin ©nabenortc. Ser hodjmft.

îjcrr ©mbifdjof Uîctjhammer zelebrier te tas S)od;amt. Sliui) ber 9îad)=

mittag mar fchr gut beiud)t.
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^î)ts
Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, hört die Gottesliebe und mit

ihr die Nächstenliebe auf. Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt,
verliert die Staatsgewalt immer mehr ihre Autorität: ihr Ansehen und alle
Kraft, wird ein Spielball der politischen Parteien, die sich leidenschaftlich
bekämpfen.

Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, nimmt die Sittlichkeit immer
mehr ab und flammen die verderblichsten Leidenschaften in den Völkern
auf.

Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, verliert die Ehe ihren christlichen

Charakter, entbehrt das Familienleben des göttlichen Segens und
wird es immer schwerer, Ehe und Familie zusammenzuhalten und eine
Heimstatt für Liebe, Freude und Frieden darin zu schaffen.

Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, nimmt die Selbstsucht zu und
mit der Selbstsucht die Habsucht, die nach des Apostels Wort „eine Wurzel

aller Uebel" si. Tim. K, 1V) ist. Daraus entstehen Neid und Eisersucht,
Streit und Zwietracht. Das führt zu Betrügereien und zu aller Falschheit.

Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, werden die Menschen immer
schlechter und darum auch die Zeiten immer schlechter. Weil die
Gottlosigkeit überhandnimmt, werden die Menschen, wie der Völkerapostel
schreibt, selbstsüchtig, geldgierig, prahlerisch, hochmütig, schmähsüchtig, den
Eltern ungehorsam, undankbar, lasterhaft, lieblos, unfriedsam, verleumderisch.

zügellos, grausam, gemein, verräterisch, falsch, aufgeblasen.
(2. Tim. 3,2—4.)

Weil die Gottlosigkeit^übevhandnimmt,-stehen die Menschen vielfältig
einander mit aller Gehässigkeit gegenüber, aber nicht bloß die einzelnen
Menschen, sondern auch Familie gegen Familie, Berufskreise.gegen
Berufskreise, Volk gegen Volk und Reich gegen Reich.

Weil die Gottlosigkeit überhandnimmt, nimmt auch der Klassenhaß
überHand. Nichts mehr von den Einrichtungen im Staatswesen ist
gesichert. Nichts wird heilig gehalten, nichts wird mit Ehrfurcht behandelt.
Alles wird dem Spott preisgegeben. Der Apostelfürst Petrus schrieb einst
den Christen seiner Zeit! „Erweiset jedermann Achtung, liebt die Brüder,
fürchtet Gott, ehrt den König." sl. Petr. 2, 17.)

sAus dem Fastènhirlenbrief der österreichischen Bischöfe.)

H

8. Mai: Wallfahrt der Pfarrei Binningen. Ankunft gegen 7 Uhr. Das Hoch¬

amt zelebrierte der Hochw. Hr. Pfarrer Janfen von Binningen, während
der Kirchenchor das.Amt fang. Nachmittags um halb 2 Uhr hatte die

Pfarrei eine Andacht in der Gnadenkapelle. Die Wallfahrt der
Gemeinde -Allschwil feel wegen des strömenden Negcns aus.

10. Mai! Wallfahrt der Gemeinde Thierenbach i. Elfaj^mit hl. Messe um lv Uhr.
15. Mai! Bei herrlichem Wetter strömte viel Volk zum Gnaoeuortc. Der hochwst.

Herr Erzbifchof Nctzhammcr zelebrierte das Hochamt. Auch der

Nachmittag war sehr gut besucht.
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16. SfJîai : SSfingftmontag. SBiebetum ein fdjöner Tag. SBäljrenb bei Saframem
tenempfang am 9Jîorgen nidft gcrabe ein großer mar, mehrten fid) bann
bie ériger unb auci) Stusfliiglcr bis sum Slmte. Tic ^rebigt £)ielt
SSater ßorenj Gfdjle, D. S. 33., Seidjtiger in Dfteringen, unb bas Stmt

Zelebrierte ipater SJÎagnus ftönig, ißrofeffot in Stltborf. Ter 3îad)inittag
mar ein beftänbiges ©eljen unb Äommen, ber jßlab faßte £aum nod) bie
Stutos. SBallfaljtten tarnen: ber 3Jïarienoerein non Still bei1 9Jîotsl)eim
im ©Ifaff unb bas Snftitut oon SJÎiferej im Semer 3uta.

17. SDÎai : SBattfalfrt ber 9Rijfionsfd)ute ber SSeiffen Säter in Stlttird) mit 1)1,

9Jîeffe unb Segen am Sîadjmittag in ber ©nabentapelle. SBallfaljtt bes

Äitdfendjores oon gliieljli (ßusern).

18. SUÎat : ißilgergruppe aus Dbcrburnljaupt (GIfafi)
19. SOÎat: ipilgergruppe aus bern Territoire be Seifort.

23. allai: ifSilgerjug aus Strafiburg. ©egen 12 Ul)r fdjrittcn bie 340 ^3itgci oon
jliil) Ijer ber Safilita su unter ffiilfrung oon ©eneraloifar unb apoftol.
Srotonotar SJÎfgr. Äretj. 35er SJilgersug mürbe mit ben 3uft0nien ber

Safilita unb oon ben Satres feierlid) empfangen unb unter ©loden=
geläute in bie Safilita begleitet, ©in feierlidjes Saloe Stegina crtlang
in fubelnben Tönen aus ben Äelflen ber Pilger unb nadjbem bie ißilger
ben Gnglifcljen ©ruß gebetet, oerteilten fie fid) jum 9Jîi'ttageffen in ben

oerfdjiebenen ©aftljöfen. Um 2 Ul)t tiefen bie ©loden bie ^Silger sur
3lubad)t. ißater ißirmiu begrüßte feine ßanbsleute mit Ijerslidjen 3ßor=

ten; 9Jtfgr. Äret) I)ielt ben feierlid)cn Segen, 9îad>bem bie SSitger nod)
bie ©nabentapelle befud)t tjatten, teerten fie roiebet surüd nadj Srlül),
um nod) am gleichen SIbenb nad) ©infiebeln su fahren.

25. 9Jîai: SUgeigruppc oon ©infiebeln mit 1)1. 3)îeffe um 10 Ulfr in ber ©naben¬

tapelle.
26. 9J£ai : fjoljes Sronlcidjnamsfeft. Ter ißilger tarnen megen bes ftrömenben

aiegens red;t menige. 35ie Sßrebigt l)ielt ber ^od)m. §r. Pfarrer SBel=

terlin oon Sßollfdjmiler unb bas Stmt ber Ijodfro. Sjerr tpfarret Silger
oon Äifis, beibe aus bem ©Ifafj. Gs ift ein alter Sraud) in 9)laria=
ftein, baß an biefem Tage Glfäffer ©eiftlidje eingelaben merben, roeil
im ©Ifaf; ber gronleidjnamstag nidjt gehalten rnirb. Trot) bes fdjlcd)=
ten SBetters tarn ein SSilgetsug aus ©pfig bei Sd)lettftabt unb oerfdjic=
bene Süßetgruppcn aus bem Suntgau.

29. 3Jîai: gronteidmamsfonntag. Slioigeits regnete es in Strömen, jo büß man
megen ber Sßroseffion ins gteie nid)t im 3cifel mar. Tie üßtoseifion
mürbe bann in ber Äircl)c geljaltcu, atterbings muffte man fid) megen
bes ©erüftes aud) ba einfdjrünfcn. Pilger maren ttod) orbentlid) oiel
bier in Stnbctradjt bes fct)lcct)ten Sßctters. Unter anberm mar aud) ber
3iinglingsoerein oon Trimbad) l)ier. Tie geplante SBallfaljrt su gufj
ber Sünglingsoereinc oon Oltc-n unb ©äu mar gehörig „ins SBaffer" ge=

fallen.
30. 3Jtai: Seginn ber Gjersifien für fransöfifd) fprcd)cnbe 3üu0liuge aus bem

Sauernftanbe. Ter Äurs xoar oon 34 bcfudjt unb geleitet ooiti t)odjro.
$>ertn Tr. Snoop aus greiburg.

Ttud unb ©ïpebitioti: Sereinsbrudcrci Saufen.
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16. Mai: Pfingstmontag. Wiederum ein schöner Tag. Während der Sakramen¬

tenempfang am Morgen nicht gerade ein großer war, mehrten sich dann
die Pilger und auch Ausflügler bis zum Amte. Die Predigt hielt
Pater Lorenz Eschle, O. S. B., Beichtiger in Ofteringen, und das Amt
zelebrierte Pater Magnus König, Professor in Altdorf. Der Nachmittag
war ein beständiges Gehen und Kommen, der Platz fasste kaum noch die
Autos. Wallfahrten kamen: der Marienverein von Still bei Molsheim
im Elsaß und das Institut von Miserez im Berner Jura.

17. Mai: Wallfahrt der Missionsschule der Weihen Väter in Altkirch mit hl.
Messe und Segen am Nachmittag in der Enadenkapelle. Wallfahrt des

Kirchenchores von Fliiehli (Luzernf.

18. Mai: Pilgergruppe aus Obcrburnhaupt (Elsah)
19. Mai: Pilgergruppe aus dem Territoire de Velfort.

23. Mai: Pilgerzug aus Strahburg. Gegen 12 Uhr schritten die 340 Pilger von
Flüh her der Basilika zu unter Führung von Generalvikar und apostol.
Protonotar Msgr. Kretz. Der Pilgerzug wurde mit den Jnsignien der
Basilika und von den Patres feierlich empfangen und unter Glockengeläute

in die Basilika begleitet. Ein feierliches Salve Regina erklang
in jubelnden Tönen aus den Kehlen der Pilger und nachdem die Pilger
den Englischen Grutz gebetet, verteilten sie sich zum Mittagessen in den

verschiedenen Gasthöfen. Um 2 Uhr riefen die Glocken die Pilger zur
Andacht. Pater Pirmin begrüßte seine Landsleute mit herzlichen Worten:

Msgr. Kretz hielt den feierlichen Segen. Nachdem die Pilger noch

die Enadenkapelle besucht hatten, kehrten sie wieder zurück nach Flüh,
um noch am gleichen Abend nach Einsiedeln zu fahren.

25. Mai: Pilgergruppe von Einsicdcln mit hl. Messe um 10 Uhr in der Enaden¬

kapelle.

26. Mai: Hohes Fronleichnamsfest. Der Pilger kamen wegen des strömenden
Regens recht wenige. Die Predigt hielt der hochw. Hr. Pfarrer Wel-
tcrlin von Wollschwiler und das Amt der hochw. Herr Pfarrer Bilger
von Kifis, beide aus dem Elsaß. Es ist ein alter Brauch in Mariastein,

daß an diesem Tage Elsässer Geistliche eingeladen werden, weil
im Elsah der Fronleichnamstag nicht gehalten wird. Trotz des schlechten

Wetters kam ein Pilgerzug aus Epfig bei Schlettstadt und verschiedene

Pilgergruppen aus dem Sundgau.

29. Mai: Fronleichnamssonntag. Morgens regnete es in Strömen, so daß man
wegen der Prozession ins Freie nicht im Zweifel war. Die Prozession
wurde dann in der Kirche gehalten» allerdings mußte man sich wegen
des Gerustes auch da einschränken. Pilger waren noch ordentlich viel
hier in Anbetracht des schlechten Wetters. Unter anderm war auch der
Jiinglingsverein von Trimbnch hier. Die geplante Wallfahrt zu Fuß
der Jünglingsvereinc von Ölten und Eäu war gehörig „ins Wasser"
gefallen.

30. Mai: Beginn der Exerzilien für französisch sprechende Jünglinge aus dem

Bauernstände. Der Kurs war von 34 besucht und geleitet vom hochw.

Herrn Dr. Savoy aus Freiburg.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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